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Inland. 
Berlin, vom 13. Februar. Se. Königliche Majeſtaͤt har 
ben dem Juſtiz⸗Kommiſſarius Grashoff 1 51 2 % 
Titel eines Juftiz-Kommiffions-Rathes Allergnädigſt zu ver⸗ 


leihen geruht. 
Der en en Dietrich zu Neudamm iſt zu⸗ 
fla zum Notarius publicus im Departement des König: 
Nite echte zu Frankfurt a. d. O. ernannt 
Abgereiſt: Der Fürſt Eduard zu Carolath⸗ 
Schönaich, nach Meiningen. A “un 


Berlin, vom 14. Februar. Se. Maieftät der Kön. 
dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor li ber Sie 
Hofgerichts Rath von Viehbahn, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen geruht. g 4 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt zur Inſpici⸗ 
rung der 6ten Kavallerie⸗Brigade nach Düben abgereift. 

ngekommen: Se. Durchlaucht der Regierende Land⸗ 

af zu Heſſen⸗ Homburg, General der nfanterie und 
oluverneur von Luxemburg, von Homburg. 

Der Biſchof der evangellſchen Kirche und General⸗Super⸗ 

. der Provinz Sachſen, Dr. Dräſecke von Mag⸗ 

Deut ſchland 

. am Main, vom 8. Februar. Das Jour⸗ 
nal de * fort ſagt in Bezug auf die Erpedit on der 
Polen gegen Savoyen: „Wer iſt es, der den unſinnigen Ver⸗ 
ſuch wagt, die Fackel des Bürgerkrieges über den Suͤden von 
Europa zu ſchueingen! Eine Hand voll unruhiger Köpfe, die 
fd kein Gewiſſen daraus machen, wo fie ſich auch befinden 
2 un Fr N worndugetteln, Man bewilligte diefen 

in Frankreich, eine Freiſtatte nd e 
werden ſie 2 halten. 


5 wie in der Schweiz, — Ruhe 
Wenn Franzoſen ſich in ter nd doch trifft ſie keine Strafe. 
ſchwören, ſo ſtraft man ſie 


5 gegen die Regierung 19 5 
mit dem Tode, wenn Deutſche 
rafbare Komplotte ſchmieden m ihnend ozeß. 
1 dem Name ‚ fo macht man ihnen den Prozeß 
letzlichkeit 


n eines Polen allein iſt eine moraliſche Unver: 
mand wagt es, ihnen 


a 


verknüpft. Was die Polen auch thun mögen, Nies 
das Recht ſtreitig zu machen, die Welt 


zu revolutioniren und die beſtehenden Regierungen mit bes 
waffneter Hand anzugreifen. Wir wollen daher auch kein 
Wort weiter hierüber verlieren. Mag immerhin die gaſtfreie 
Aufnahme mit dem Bürgerkriege gelohnt werden, wir wollen 
bedenken, daß wir uns in einer Zeit befinden, wo man alle 
Welt beſchuldigen darf, nur nicht die Polniſchen Flüchtlinge; 
ja, wir wollen ſogar denen nicht einmal mehr antworten, die 
uns noch jetzt behaupten möchten, daß die Sache dieſer Män⸗ 
ner eine gerechte iſt.“ 25 
Karlsruhe, vom 6. Februar. Das Großh. Staats⸗ 
und Regierungsblatt vom 4. Februar enthält folgende landes⸗ 
herrliche Verordnungen: I. In der Abſicht, dem zunehmen⸗ 
den und verderblichen Schwärzen an den Gränzen der “ya 
reiche Baiern und Würtemberg und des Großherzogthums Heſ⸗ 
ſen ſo viel möglich vorzubeugen, darf der Transport aus den 
Lagerhäuſern in die benannten Staaten nur auf Wagen und 
Schiffen, durch Fuhrleute und Schiffer geſchehen, welche den 
Zollbeamteten als zuverläſſige Leute hinlänglich bekannt, oder 
mit obrigkeitlichen Zeugniſſen ihres Heimath⸗Orts und über 
ihren unbeſcholtenen Ruf verſehen ſind. II. Alle Güter, wel⸗ 
che über Kehl oder eine andere unterhalb dieſem Orte an der 
Rhein⸗Gränze liegende Haupt⸗Zollſtätte, und über die Haupt⸗ 
Zollſtätten Eimeldingen oder Schuſter⸗Inſel wieder ausge⸗ 
führt werden, oder welche über die Haupt⸗JZollſtätten Eimel⸗ 
dingen oder Schuſter⸗Inſel eingehen und über Kehl oder eine 
unterhalb dieſem Orte an der Rhein⸗Gränze liegende Haupt: 
Zollſtätte oder über Lauder bach wieder ausgeführt werden, find 
frei vom Tranſit⸗Zoll. Die Tranſit⸗Zöllfreiheit kann nur 
dann angeſprochen werden, wenn von den bezeichneten Ein⸗ 
tritts⸗Stationen bis zu den bezeichneten Austritts⸗Stationen 
das Großherzogthum nicht verlaſſen, und die von den Fracht⸗ 
fahrern zu dieſem Zwecke anzugebende Route genau eingehal⸗ 
ten wird. Bei dem Eintritt iſt zwar der tarirmäßige Zoll zu 
entrichten, er wird aber an der Ausgangsſtation nach Abzu 
von 5 pro Cent zurückbezahlt. III. Auf die zu Berg na 
Leopoldshafen kommenden und von da zu Land über die Haupe⸗ 
Jollſtätten Eimeldingen oder Schuſter⸗Inſel wieder ausge 
führt werdenden Güter iſt ein Nachlaß von drei Viertheilen des 
Badiſchen Antheils am Rhein⸗Zoll in Mannheim bewilligt. 
Auf die aus einem Badiſchen Hafen kommenden Berggüter, 


welche die Rhein⸗Zollämter Straßburg und Altbreifach über: 

ſchreiten, iſt der Nachlaß des ganzen Badiſchen Antheils an 

dem Rhein⸗Zoll dieſer zwei Zoll⸗Aemter nach Abzug von 15 

pro Cent zugeſtanden. IV. In allen Fällen, in welchen der 

Zoll von durchgehenden Gütern mehr beträgt, als der Ein⸗ 
angs⸗Zoll und Ausgangs: Zoll zuſammen, find vom iſten 

> 15 d. 775 nur die Ein⸗ und Ausgangs⸗Zölle als Tranſit⸗ 
oll zu erheben. 

Hannover, vom 6. Februar. Wie wir ſo eben erfahren, 
hat man ſich endlich heute in der Conferenz über das Münz: 
gefet vereinigt. Die erſte Kammer hat ihren Beſchluß, das 

to auf 9 Pf. vom Thaler feſtzuſetzen, fallen laſſen, und nun 
bat man ſich für 8 Pf. vereinigt, Daß der in der zweiten 
Kammer früher gemachte Vorbehalt wegen der Beſoldungen 
aufgegeben iſt, folgt daraus von ſelbſt. 

Hannover, vom 10. Februar. In der vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung der zweiten Kammer erklärte der Präſident, nach Vorle⸗ 
fung eines in dieſer Beziehung eingegangenen Miniſterial⸗ 
Schreibens, die Stände⸗Verſammlung für vertagt. 


Weimar, vom 8. Februar. Im vorigen Jahre wurde 
der Major v. Germar mit einer Militair⸗Abtheilung nach 
Jena gefendetz um Aufregungen der Studirenden zu ſtillen 
und Ordnung zu handhaben. Es ſcheint nicht unbeachtet ge⸗ 
dlieben zu ſeyn, daß der genannte Offizier dieſes Kommando 
eben ſo mit männlicher Feſtigkeit, als mit kluger Beſonnenheit 
ausgeführt hat, denn die Univerſität überreichte demſelben, 
ebenfalls am Geburtsfeſte des Großherzogs, in dankbarer An⸗ 
erkennung einen e mit werthvoller Scheide und paſ⸗ 
ſenden Schildereien, mit der Inſchrift: Forti, qui non 
pügnando restituit rem. (Plinius. a 

Wiesbaden, vom 2. Februar. Die Stelle des hier ver⸗ 
ſtorbenen 19. Naſſaulſchen Staats⸗Miniſters Frhrn. 
von Marſchall⸗Bieberſtein ſoll, wie man ſagt, nicht wieder in 
der früheren Art beſetzt werden. Wenn auch nothwendiger⸗ 
weiſe ein Miniſter ernannt werden muß, wird er nicht die aus⸗ 

edehnte Befugniß erhalten, wie ſie der Verſtorbene beſaß. 

ie öffentliche Stimme fan dr ob mit Grund, muß ſich 

agen den Schwiegerfohn des Freiherrn v. Marſchall als 
ünftigen Staats⸗Miniſter. 


Oeſterreich. 

Wien, vom 1. Februar. Die Einfuhr der fremden wel⸗ 
ßen Baumwollengarne, Mulegarn über Nr. 30 und Waſſer⸗ 
arn über Nr. 12 mußten bisher einen Eingangszoll von 30 
l. oder 20 Thlr. pr. Centner Nettogewicht entrichten, und 
die niedrigen Nummern hiervon zahlten noch mehr. Im 
September 1832 machten die Eigenthümen der Nieder⸗Oeſt⸗ 
reichiſchen Spinnereien der Staats⸗Verwaltung den Vor⸗ 
ſchlag, dieſen hohen Zoll herabzuſetzen, indem ſelbe, nach ih⸗ 
rer Erklärung, dieſes außerordentlichen Schutzes nicht mehr 
bedürfen. Hlerauf wurde die Einfuhr aller weißen Baum⸗ 
wollengarne von jeder Nummer gegen einen Zoll von 20 Fl., 
und vom 1. März 1834 an gegen 15 Fl. geſtattet, der Zoll 
auf rohe Baumwolle aber, welcher bisher 3 Fl. 30 Kr. pr. 
Centner war, iſt vom 1. März an auf 1 Fl. 40 Kr. herabge⸗ 
ſetzt. Inzwiſchen würden unfere Spinnereien bei einem Ein: 
angszolle von 2 Thlr. pr. Centner, wie er von Preußen be⸗ 
Aiman iſt, nicht beſtehen können. Es fehlt den hieſigen Spin: 
nereien m an 178 05 Vorſtehern und Mechanikern, theils 
auch an dem Betriebskapitale zu einem billigen Zinsfuße, 
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nachdem der Handel mit Staatspapieren den größten Theil 
des Geldes verzehrt hat. — Wie ſehr es in Oeſtreich noch an 
ſolchen Perſonen fehle, welchen man höhere Stellen im tech: 
niſchen Gebiete anvertrauen kann, beweiſt der Umſtand, daß 
ben denn 12 ſolcher Stellen 7 ſind, nämlich: 1) die 

er⸗Baudirektor⸗Stelle in Mailand mit 3000 Fl. Gehalt; 
2) jene in Lemberg mit 2000 Fl. Gehalt; 3) jene in Brünn 
mit 2000 Fl.; 4) jene in Zara mit 150 Fl. Gehalt; 5) die 
Direktorſtelle in der K. K. Wiener Porzellan⸗Fabrik, womit 
der Gehalt von 3000 Fl., die Wohnung und andere Emolu⸗ 
mente, dann der Rang eines Regierungs⸗Rathes verbunden 
iſt; 6) die Direftorftelle in der K. K. Tapeten⸗ und Teppich⸗ 
Fabrik zu Linz mit 1800 Fl. Gehalt und Nationalquartier: 
7) die Profeſſur der techniſchen Chemie, und 8) jene der Bau⸗ 
Zunft am polytechniſchen Inftitute zu Wien, jede mit 1500 
Fl. Gehalt, 150 Fl. Quartiergeld und der Vorrückung in 
1800 und 2000 Fl. 5 9) die Profeſſur der Phyſik und Mecha⸗ 
nik zu Schemnitz in Ungarn mit 1500 Fl. Gehalt und dem 
Range eines Berg⸗Rathes; 10) die Profeſſur der Baukunſt; 
11) jene der Mechanik, und 12) jene der techniſchen Chemie 
am polytechniſchen Inſtitute zu Prag, mit deren jeder ein Ge⸗ 
halt von 1000 Fl. und die Vorrückung in 1200 und 1400 Fl. 
verbunden iſt. Mehre dieſer Stellen iind ſeit einigen Jahren, 
wie jene unter 7 und 8, nicht beſetzt, weil es noch immer an 
einem tauglichen Individuum mangelt. — Der würdige Herr 
Regierungs⸗Rath Prechtl ſetzt feine technologiſche Enchklopä⸗ 
die mit vielem Eifer fort, und das polytechniſche Inſtitut zu 
Wien bringt unter einer ſolchen n Staate mannig⸗ 
faltigen Nutzen. Das Handbuch der Mechanik von dem ver⸗ 
ſtorbenen Gubernial⸗Rathe Gerſtner wird nun von deſſen 
Sohne, der von ſeiner langen Krankheit wieder hergeſtellt iſt, 
bald beendigt werden ; der letztere geht dann wieder auf zwei 
Jahre nach Frankreich und England, um die dortigen Fort⸗ 
5 0 des Maſchinen⸗ und Baumefens ſeit feiner letzten Reife 
m Jahre 1829 kennen zu lernen. 

Wien, vom 10. Februar. (DOeſt. Beob.) Ueber den von 
einem Haufen Polen und Italiäniſcher Flüchtlinge, an die 
ſich einige Revolutionärd aus anderen Ländern angeſchloſſen 
hatten, in den erſten Tagen dieſes Monats auf Savoyen un⸗ 
ternommenen Verſuch, enthalten die uns heute zugekommenen 
Schweizer Correſpondenzen folgende Nachrichten: 

Am iſten Februar um ſechs Uhr Früh nahte ſich eine aus 
Nyon (im Waadtlande) gekommene Barke mit 140 Polen an 
Bord bei Belotte, unterhalb Vezenaz, dem Geſtade des Gen⸗ 
fer Gebietes. Die Milizen, welche die Regierung nach die⸗ 
ſem Punkte bereits geſendet hatten, nahmen den Ausgeſchiff⸗ 
ten die Waffen ab und warfen dieſelben in die Barke zurück; 
einige zwanzig Polen entkamen zwar nach Vezenaz, wurden 
aber dort von den Milizen bewacht. Ein Fahrzeug der Gen⸗ 
fer Regierung brachte die Barke mit den entwaffneten Polen 
wieder an das Waadtländiſche Gebiet, wo ſie bis auf höhern 
Befehl bewacht wurde. 

An demſelben Tage war General Ramorino an der Spitze 
eines Haufens von gleicher Stärke, aus Polen, Italiänerm 
u. ſ. w. beſtehend, um Genf herum, nach der Straße von 
Julien gezogen, von wo er die Richtung nach Boſſah Gabe, 
Am 2ten ging er nach Annemaſſe (auf Savoyſſchem Gebiete), 
ohne Zweifel in der Abſicht, mit den über den See Gekomme⸗ 
nen ſich zu vereinigen. Auf dem Wege dahin entwaff neten fie 
zu Eſtrembieres den Douanenpoſten, beraubten die Caſſe, die 
nicht über 800 Fr. enthielt, und forderten die Douaniers auf, 


mit ihnen zu fraterniſiren. Als dieſe, fo wie Niemand im 
Orte, Ti) dau derteten wollten, verbrannten fie die Kleider 
der erwähnten Mauthſoldaten und aogen nach Ville le⸗Grand, 
wo ſie ſich darauf beſchränkten, aufrühreriſche Proklamationen 
unter das Volk zu werfen, von dem 18 10 Joſeph Maz⸗ 
zini und andern Mitgliedern der Giovine Italia, in der El. 
genſchaft als „inſurrectionnelle proviſoriſche Regierung“ un⸗ 
kerzeichnet, und vom 1. Februar datirt. Da auch hier das 
Volk ohne jede Theilnahme blieb, ſchlugen ſie den Weg über 
S. Cergue nach Thonon ein. Da aber Ramorino bald ver⸗ 
nahm, welchen Ausgang es mit der aus Nyon erwarteten Ab⸗ 
theilung genommen hatte, erklärte er, für ſich allein nichts 
thun zu konnen. Seine Leute, welche alle Arme auf Savoyi⸗ 
ſchem Gebiete offen erwartet hatten, und durch die Enttäu⸗ 
[dung ganz entmuthigt waren, warfen nun die Waffen weg, 
bedrohten Ramorino, fo daß er ſich in das Haus eines Bau⸗ 
ern flüchten und darin verbergen mußte, und verliefen ſich 
alle. Ramorino, der ſich fürchtete, in ſeinem Schlupfwinkel 
entdeckt zu werden entkam feinen eigenen Leuten durch einen 
Sprung aus dem Fenſter und flüchtete ſich auf Genfiſches Ge⸗ 
biet. Im Dorfe Piplinged, auf demſelben Gebiete, fanden 
ſich etwa 80 Polen wieder zuſammen; fie werden von den dor⸗ 
digen Milizen ſcharf bewacht. 

Am Sten entſchied die Waadtländiſche Regierung, die vom 
Genfer Gebiete zurückgewieſenen, auf der Barke gefangenge⸗ 
haltenen Polen, vier zu vier, unter Bedeckung an die Berner 
Gränze führen zu laſſen 

Alle Berichte ſind einſtimmig in dem Lobe der vortreffli⸗ 
chen Haltung, welche die Bewohner des Savoyiſchen Gebie⸗ 
tes, das die fremden Aufruhrſtifter betreten hatten, an den 
Tag gelegt haben. Von gleich vortrefflichem Geiſte zeigten 
ſich die in Chablais ſtationirten Truppen beſeelt, die vor Be⸗ 
gierde brannten, die auf das Gebiet ihres Königs eingedrun⸗ 
genen Banditen für ihren unerhörten Frevel nach Gebühr zu 
züchtigen. s 8 

Rußland. 6 
Warſchau, vom 9. Februar. Der Dzien nik bow⸗ 
ſgechny giebt eine Darſtellung von dem Benehmen der Polni⸗ 
Ber lüchtlinge im Auslande, namentlich von den letzten 
orfällen in Havre und Marſeille, und leitet dieſelbe mit fol⸗ 
enden Worten in: „Die Art und Weiſe, wie ſich die Polni⸗ 
chen Flüchtlinge in fremden Ländern, wo ſie Zuflucht fanden, 
ortwährend aufgeführt, mußte die Begeisterung, mit der fie 
Anfangs aufgenommen wurden, nach und nach immer mehr 
erkälten. Die neueſten Ereigniſſe in Frankreich haben fie vol⸗ 
lends aller Achtung beraubt, indem fie zeigten, daß man ihren 
Eiden, wo ſie auch dergleichen leiſten, nicht glauben darf.“ 
Am Schluß der Auseinanderſetzung heißt es: „Wir wollen 
weiter keine 8 zu dieſer Schilderung hinzufügen. 
Mancher von den in Warſchau lebenden Polen äußerte Ah, 
BERN pon den Slächtlingen die Rede war, dahin, daß dies un⸗ 
pernün tige Leute ſeyen; jetzt kann er noch hinzuſetzen: es ſind 
Leute ohne Ehre, ohne Treue und Glauben.“ 


Schweden. 

e vom 31. Januar. Ein Provinzialblatt 
meldet aus Marſtrand vom 14. Januar: „Laut Privatbriefen 
find, nebſt Befehlen ur weiteren Verſtärkung der Garnifon 
auf Karlſten mit 50 Mann vom Bohnslehnſchen Regiment, 
auch die angekommen, das ganze Gefangenen⸗Perſonal fort⸗ 
zuſchicken, bis auf 30 Mann; die übrigen ſollen auf andere 
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Feſtungen des Königreiches vertheilt werden; auch zu allge⸗ 
meiner Ausbeſſerung der geſammten Feſtung. Der Corte, 
ſpondent ſetzt hinzu: „Hier ſpricht man auch von Herder 
tachirung e nes großen Corps, deſſen ſupponirte Zahl ich nicht 
anzugeben wage, denn ſie wird ungleich benannt und iſt durch 
das Gerücht ficher fihr vergrößert worden; doch dürfte ſie nicht 
fo geringe werden, wenn alle Logements, die hier wohnbar 
gemacht werden ſollen, angefüllt werden, und das dürfte auch 
wohl vonnöthen werden, wenn im nächſten Sommer der 
Canal (zwiſchen Rod und N für größere Boote 
ſegelbar gemacht werden fol. Die Arbeiten werden hier mit 
einem Eifer betrieben, der nicht einmal an den Sonntags⸗Vor⸗ 
mittagen ruhet. Es ſieht faſt ſo aus, als ob Marſtrand, das 
bisher ſo überſehen worden, einer der wichti ſten Punkte auf 
dem Kriegsſchauplatze (vorausgeſetzt, es komme zu einem 
Kriege) werden ſolle, was wir doch nicht hoffen wollen; in⸗ 
oifchen ift doch nirgends die fonft herrſchende Stille ſo unter⸗ 
rochen und ſind die kriegeriſchen Rüſtungen ernſtlicher als 

hier.“ Eine hieſige Zeitung bemerkt unter anderm: „Krieg 
bedeuten uns wohl immerhin dieſe Rüſtungen nicht, ſie ſcheinen 
aber doch dahin zu deuten, daß wir nicht ganz unvorbereitet 
ſeyn wollen. Um das Marine⸗Rechnungsweſen zu ordnen, 
müſſen die Cameral⸗Angeſtellten täglich 9 Stunden arbeiten. 
Es iſt vielleicht nothwendig, ſoweit vorbereitet zu feyn, daß 
nicht eine oder die andere Macht, wie man eine Hand um⸗ 
wendet, ſich zum Herrn eines Punktes mache, um einen Hafen 
oder feſten Fuß zu beſitzen. i 


Frankreich. 


Paris, vom 4. Februar. Das Memorial von Pau er⸗ 
zählt, daß man unweit von dieſer Stadt auf einem Felde bei 
der Gemeinde Barinque, zwei vollftändig ausgebildete Rog⸗ 
gen⸗Aehren gefunden habe, die im November geſäet waren, 
und deren Körper, völlig gereift, nichts zu wünſchen übrig lie⸗ 

en. Dies iſt ein vielleicht unerhörtes Phänomen frühzeitiger 
Reife von Feldfrüchten. f 

Wiederholte Gerüchte aus Ancona ſprechen von einer Trup⸗ 
pen⸗Vermehrung daſelbſt, die bis zu 7000 Mann gehen ſoll. 

Die Gensd armerie von Cosne (Nievre) hat am 22ften 2 
Wagen, de mit 6 Pulverfäſſern beladen und nach Orleans be⸗ 
ſtimmt waren, weggenommen. 

Paris, vom 5. Februar. Deputirten⸗ Kammer. 
Sitzung vom Aten. Fortſetzung der Debatten über das Ge⸗ 
fe wegen der Vermehrung der Gensd armerie. Herr Cau⸗ 
martin erklärt, daß er ſ hr gern den Theil der Forderung be⸗ 
willigen werde, der für die weſtlichen Departements n 919 
iſt; dagegen müſſe er ſich in Betreff der Departemen 
Südens weigern. Herr v. Argouf: Einige kurze Erkläa⸗ 
rungen werden die Nothwendigkeit, die Escadron der Gens dar⸗ 
merie in den ſüdlichen Provinzen und die nöthigen Brigaden 
aufrecht zu erhalten, hinreichend darthun. Eine Escadron 
ſteht in Marfeille, dies iſt eine ſehr aufgeregte Stadt, wo die 
Partheien einander ſtets ae ſtehn. Im Januar fan⸗ 
den zwei Emeuten daſelbſt ſtatt; die Gensd armerie it dort 
beſſer als irgend wo placirt. (Man lacht.) Der Ueberreſt 
Brigaden iſt im Departement des Gard, des Herault, des 
Var und der Vaucluſe vertheit. Andre Brigaden ſtehen an 
den Pyrenäen⸗Päſſen, um die verſchiedenen carliſtiſchen oder 
andren Flüchtlinge, die der Krieg in Spanien über die Gränge 
treibt, in Empfang zu nehmen. Sie bürfen der Regierung 
die Mittel nicht verweigern, deren ſie N um die uhe zu 


erhalten.” Hr. Od. Barrot: „Sie haben 30,000 Mann.“ 
Hr. v. Arg out: ae (Nan lacht.) Nach einer leb⸗ 


haften Diskuffion, wobei ſich die Oppoſition ſehr heftig zeigt, 
und durchaus die verlangte Summe nicht bewilligen will, wird 
der in Rede ſtehende 2te Artikel (f. geftr. zeug dennoch ans 
genommen. Der dritte Artikel handelt von der Innern Orga⸗ 
niſation der Gensd' armen; er wird nach langem heftigen aber 
nicht intereſſanten Streit mit 161 Stimmen gegen 149 ange: 
nommen. Man fchreitet jetzt zur Abſtimmung über das ganze 
Geſetz, und daffelbe wird mit 212 Stimmen gegen 47 ange: 
nommen. 

Ueber das was eigentlich in Savoyen vorgegangen iſt, ent⸗ 
halten unſere Journale die abweichendſten Erzählungen. Ein⸗ 
mal heißt es, die ganze Sache laufe auf einen Spaziergang 
hinaus, den junge Leute in einiger Anzahl gemacht hätten, und 
der die Savoyiſchen Garabiniere fo alarmirte, daß fie ein Heer 
in Anmarſch glaubten. Die Unrichtigkeit dieſer Verſion geht 

ber aus der kelegraphiſchen Depeſche hervor. Die Gegenſüß⸗ 
ler dieſer Meinung ſprechen von einer weitverzweigten Ver⸗ 
ſchwörung, in welcher ſich die Italiänſſchen, Polnischen und 

0 191 55 Flüchtlinge verbunden hätten. Ihr Plan war, 
4500 Mann ſtark (dieſe Zahl giebt der Cour. fr. an) auf Tho⸗ 
non zu marſchiren, ſich demnächſt in das Herz Savoyens zu 
werfen, und durch Einverſtändniſſe in Chambery ſich diefer 
Stadt zu bemächtigen. Alsdann ſollte von dort aus die Con⸗ 
ſtitution proklamirt, und das Gebiet von Turin und Genua 
zur Theilnahme an der bete eee werden. Auch 
in der Lombardei hätten, heißt es, die Verſchwornen welt ver⸗ 
zweigte Verbindungen gehabt. ; 

: ene . Freitag kam ein Adjutant des com» 
mandirenden Generals in Straßburg in aller Eile auf das 
Kriegsminiſterium, und meldete, die Stimmung der Garni: 
ſon ſey nicht mehr zu bändigen, und zumal ein Bataillon von 
Schleſtadt ſey feſt entſchloſſen, die 8 Offiziere zu be⸗ 
freien. Dieſe Nachricht, welche gerade vor dem Leichenbegäng⸗ 
niß des Bu Dulong eintraf, ſetzte das Miniſterium in nicht 

einge Verlegenheit, und der Marſchall Soult befahl ſogleich 
Sir telegraphiſche Depefche die Freilaſſung der Offiziere. 

Im heutigen Blatte des Journal des Debats lieſt 
man über die Spaniſchen Angelegenheiten noch Folgendes: 
„Ein Engliſcher Courier hat Nachrichten aus Madrid vom 
28. Januar mitgebracht. Bei ſeiner Abreiſe von dort war das 
Dekret wegen Einberufung der Cortes noch nicht erſchienen; 
doch war die Einberufung ſelbſt beſchloſſen und es handelte ſich 
nur noch um die definitive Feſtſtellung des Grundſatzes, nach 
welchem fie ſtattfinden ſollte. Man wußte bereits, daß es zwei 
Kammern geben würde, die erfte aus dem hohen Adel und der 
Geiſtlichkeit, die andere aus den Landes⸗Deputirten beſtehendz 
über den Wahl⸗Modus ſelbſt war man noch nicht einig. Die 
alten Geſetze ſind daher unzulänglich; früher hatten nur 76 
Städte das Wahlrecht, und man hehe wohl ein, daß dieſe Zahl 

eutiges Tages nicht hinreichen würde. Die Organifation 

chritt vor, auch war man mit mehren Finanz⸗Plänen beſchäf⸗ 
tigt, um ſich Geld zu verſchaffen. Gegen die Infanten Don 

Carlos und Dom Miguel ſollen raſche und entſcheidende Maß⸗ 
regeln ergriffen werden. Die Hauptſtadt war bei der Abreiſe 
des Couriers vollkommen ruhig. 5 

Der Temps enthält in Bezug auf den Miniſterwechſel in 
Spanien folgenden Artikel: „Der Sturz des Herrn Zea hat 
augenſcheinlich eine Spannung zwiſchen unſerm Miniſterium 
und Spanien hervorgebracht. Seit der telegraphiſchen Depe⸗ 


— 
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ſche, welche uns das Jo urnal de Paris mitthellte, um die 
Ernennung des Herrn Martinez de la Roſa anzuzeigen, haben 
weder jenes miniſterielle Organ, noch der offizielle Moniteur 
uns auch nur ein Wort über die Spaniſchen Angelegenheiten 
geſagt. Sie haben ſich darauf beſchränkt, die Korrefpondens 
zen der Bordeauxer Blätter mitzutheilen. — Es knüpfen ſich 
an die Frage wegen der Cortes⸗Anleihe ſo viel Franzöſiſche In⸗ 
tereſſen, daß man ſich über die 0 Min wundern kann, 
welche durch das neuſte Dekret der Königin⸗Regentin, in Be⸗ 
treff der Reviſion der fremden Schuld, hervorgebracht worden 
iſt. Man ſcheint ſich hauptſächlich über die Beſtimmung zu 
beunruhigen, wonach jene Reviſion nur bis zum Jahre 1823 
angeordnet wird. Wir ſind aber der Meinung, daß man die 
Cortes⸗Anleihe ae von den Arbeiten der Kommiſſion 
anerkennen kann, und daß man dieſelbe eigentlich ſchon ſtill⸗ 
ſchweigend anerkennt, indem man fie keiner Reviſton unter⸗ 
wirft. Vielleicht aber will man die Verſammlung der Cortet 
age. „um ihnen die Anerkennung jener Anleihe vor⸗ 
zulegen.“ 
Paris, vom ten Februar. Deputirten⸗Kammer⸗ 
Sitzung vom sten. Herr Laffitte hat das Wort, um ſei⸗ 
nen Antrag über die Austrocknung der Moräſte zu entwickeln. 
Herr Jaubert bekämpft, Herr von Tracy dagegen un⸗ 
terſtützt die nähere Erwägung des Antrags, welche auch mit 
einer bedeutenden Majorität angenommen wird. Die Kam⸗ 
mer geht zur Diskuſſion des Geſetz⸗Entwurfes über die öffent⸗ 
lichen Ausrufer über. Herr Garnier Pages hat das Wort 
egen den Entwurf. Der Redner ſucht zu beweiſen, daß die⸗ 
fes Geſetz⸗Entwurf eine förmliche Verletzung der Charte, eine 
wahrhafte Cenſur iſt. Er fordert die Regierung auf, nicht 
die Bahn zu betreten, welche die Reftauration zu ihrem Uns 
tergange hingeführt hat. Herr Auguſtin Giraud hält eine 
Rede zu Gunſten des Geſetz Entwurfs, Herr v. Sade dage⸗ 
gen bekämpft ihn. Der Großſiegelbewahrer, Herr 
Barthe, nimmt das Wort gegen die Redner der Oppoſition. 
„Die Charte“, ſagt er, „iſt auf keine Weiſe durch den Geſetz⸗ 
Entwurf verletzt. Es iſt wahr, daß er das Gewerbe der Aus 
ruſer ein wenig beſchränkt, allein es giebt auch keine einzige 
Art von Publikationen, die nicht ihre Grenzen und Geſetze hät⸗ 
ten. Die wahre Freiheit wird niemals darüber zürnen, daß 
man ihr die Ordnung zur Bedingung macht. Wie? Dle 
Preßfreiheit wäre gefährdet, wenn die Ausrufer an gewiſſe 
Formalitäten gebunden ſind? Bleiben etwa nicht die Jour⸗ 
nale? Man dachte nicht fo, als das Geſetz gegen die Zettel» 
Aufchläger gegeben wurde, und doch hat das gegenwärtige 
dieſelben Mottoe. Soll man es dulden, daß die Ausrufer durch 
Tracht und Coſtüm alle politiſchen Leidenſchaften in Bewe⸗ 
gung zu letzen ſuchen? Soll man hier den Republikaner, 
ort den Legitimiſten feine Drohung öffentlich treiben Iafe 
fen, und unthätig bleiben bei den direkteſten Aufforderungen 
zum Bürgerkriege? Darf man es dulden, daß der Richter, 
daß der Geſchworene öffentlich bis zu Angriffen auf die Ehre 
feiner Frau beleidigt werde? Ohne Zweifel foll man Vieles 
der öffentlichen Verachtung überlaſſen, aber nicht Alles, ſon⸗ 
dern man muß ihr durch ein Geſetz zu Hülfe kommen.“ Herr 
Garnier Pages. „Die Regierung giebt ſich vergebliche 
Mühe, uns glauben zu machen, daß ihre Abſichten nicht wei⸗ 
ter gingen, als den Ausrufern gewiſſe Formalitäten aufzu⸗ 
tragen. Was man jetzt gegen die Preſſe der auf den Straßen 
ausgerufenen Blätter jagt, kann man dereinſt gegen eine an⸗ 
dere Gattung der Peſſeſagen. Es wäre äußerſt gefährlich, 


olche Vorgänge hinzuſtellen.“ err Fulchiron, Herr 
Sah verte, der Varel 5 d und einige andere Red⸗ 
ner nahmen noch das Wort, doch die Diskuſſion wird abge⸗ 
brochen und ſoll in nächſter Sitzung fortgeſetzt werden. 
bed * Herzog von Orleans iſt wiederum unwohl, doch nicht 
— indeſſen ift der Ball, der bei ihm ſtattfinden ſollte, 
ab rmals aufgeſchoben worden. 
Der General Lafayette iſt in der Beſſerung, doch hütet er 


noch das Bett. 

Außer dem Briefe, wodurch Herr Dupont de l' Eure 
ſeine Entlaſſung aus der Deputirten⸗Kammer nimmt, hat 
er auch eine Antwort an diejenigen Deputirten gerichtet, 


here ihm bei Gelegenheit des traurigen Falles geſchrieben 


hatten. 

Dieſen Morgen hat Herr von Argout ein Schreiben des 

räfckten von Lon, und Marſchall Soult ſeinerſeits Depe⸗ 
chen von dem, die dortige Militairdiviſion befehligenden Ge⸗ 
neral erhalten. Man ſcheint hinſichtlich der öffentlichen Aus: 
rufer in Lyon noch einige Beſorgniſſe zu hegen. — Der Prä⸗ 
fekt in Lyon hat einen neuen Befehl gegen die öffentlichen Aus» 
rufer erlaſſen. Sie ſollen kein uniformartiges Coſtüm, u. A. 
keine rothe Mütze mehr tragen. 

(Comm.) Ungeachtet der in dem Moniteur und dem Jour⸗ 
nal de Paris enthaltenen Note glauben alle, welche Verbin⸗ 
dungen mit der Schweiz haben, daß die Bewegung gegen und 
in Savoyen nicht ſo raſch, als man in jenen Journalen an⸗ 
zeigt, beendigt worden iſt. Die Expedition ſollte gegen 
— Punkte hin ſtattfinden, und über das Schickſal der 
anderen Abtheilungen der Flüchtlinge iſt noch nichts mitge⸗ 
theilt worden. ' 

Nach Berichten aus Griechenland in hieſigen Blättern ſoll 
die Truppen⸗Aushebung im Lande, weil die Griechen ſich nicht 
ir zum Kriegsdienſte hergeben, erſt nach Ankunft ſämmt⸗ 

icher Freiwilligen aus Baſern ſtattfinden. Der Prozeß ge: 

en die Verſchwornen ſchreitet raſch vorwärts, und man erwar⸗ 
0 tä Fe die Entſcheidung; wie man glaubt, dürfte der grö⸗ 

Ehe aus dem Lande verwieſen werden. Wie es heißt, 
müffen künftig alle Familien Häupter für ihre Angehörige 
in der Art bürgen, daß, wenn z. B. einer derſelben einen 
Diebſtahl oder Mord begeht, der Chef der Familie ihn bin 
nen einer gewiſſen Friſt der Regierung einliefern, oder die 
Kur auß und den Verkauf des Familien⸗Vermögens gewär⸗ 

gen muß. 

Der Monteur meldet nach dem Journal du Havre: 
Man hat zu Martinique erfahren, daß der life Konſul 
von Carthagena mit Herrn Barrot zuſammen in Havana an⸗ 
a war, aber fo wie dieſer genöthigt, um feiner per⸗ 


ßere 


önlichen Sicherheit willen aus dem Lande zu fliehen. In dem 
ugenblick, wo der Brief, dem wir tiefen Auszug entlehnen, 
8 ord des Schiffes „le Jacques“, das am 1. Abi auf 
10 Rhede von Haopre angelangt iſt, abgegeben werden follte, 
am se Hache Gabarre auß der Rhede des Fort⸗Royal an. 
fa 1 unizipal⸗Conſeil von Verneuil hat folgenden Be⸗ 
uß in feine Regiſter eintragen laſſen: „Nach gepflogener 
Berathſchlegung hat das Munizipal⸗Confeil einſtimmig zu 
Alären beſchloſſen, wie es denn hiermit erklärt, daß es den 
Schmerz theilt, den jeder Wohldenkende über den Tod des 
muthigen und unbeſtechlichen Deputirten des Wahl⸗Bezinks 
von Verneuil, Herrn Dulong, empfinden muß.“ 
An der geſtrigen Börſe war es ſehr belebt, und die Fonds 
gingen, da viel Nachfrage danach war, ein wenig in die Höhe. 
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Die bier eingegangene Nummer des in Madrid erfhei” 
nenden Blattes Efrelta vom 23. Januar enthält die Be⸗ 
ſtätigung mehrer bereits bekannten Nachrichten und außerdem 
noch folgende: „Es heißt, der General Freire werde zum 
Ober⸗Befehlshaber eines Armee Corps von 8 — 10,000 Mann 
ernannt werden. Man verſichert, daß Herr Perez de Caſtro 
den Botſchafter-Poſten in Rom, Herr Bardaji y Azara den 
zu Paris und der General Alava den zu London erhalten 
werde. (Dieſe drei Diplomaten gehörten zu den Conſtitu⸗ 
tionnellen von 1820.) Die in Biscaya befindlichen Trup⸗ 
pen empfangen auf Koſten des von ihnen beſetzten Landes 
einen verdoppelten Sold. Im Miniſterium des Innern ar⸗ 
beitet man an einer neuen Organiſation der Verwaltung dieſer 
Provinz. Die Regierung geht damit um, die Friedens⸗Ge⸗ 
richte wieder einzuführen.“ 

Der General von Rumigny hat vorgeftern wieder das Roms 
mando ſeiner Brigade übernommen. 1 2 

Herr Nos, der älteſte unſerer Maler von Seeſtücken, iſt 
kurzlich im 8 iſten Jahre mit Tode abgegangen. 

Im Memorial Bordelais vom 2. Februar left man: 
„Seit der Abreiſe der Herzogin von Berry erhielt Hr. Des⸗ 
crambes, Pfarrer von Blaye, häufig Drohbrieſe in Betreff 
ſeines Benehmens bei der Entbindung der Prinzeſſin. Einer 
dieſer Briefe von einem 17 15 De put irten hatte vorzüglich 
nachtheilig auf den Geiſt dieſes Geiſtlichen gewirkt, an dem 
man in ſeinen letzten Tagen unzweideutige Zeichen von Wahn⸗ 
finn bemerkte. Herr Descrambes iſt vorgeſtern geſtorben. 
Gleich verbreitete ſich das Gerücht, er ſey vergiſtet worden, 
und dieſes ward ſo allgemein, daß die Behörde daſſelbe in Er⸗ 
wägung ziehen zu müſſen geglaubt, und, wie man ſagt, ver⸗ 
ordnet hat, die Leiche zu öffnen.“ f 

Der Präfekt von Lyon hat eine Verordnung erlaſſen, wo⸗ 
durch die öffentlichen Ausrufer, welche ſich mit rothen Mützen 
blicken laſſen würden, mit 15tägiger bis 2jähriger Gefängniß⸗ 
und 100 bis 4000 Fr. Geldſtrafe bedroht werden. 

In den drei Franzöſiſchen Koonieen Martinique, Gua⸗ 
deloupe und Franzöſiſch Guiana haben ſeit dem Ende des 
Jahres 1830 überhaupt 16,792 Freilaſſungen von Sklaven 
flattgefunden. 

Paris, vom 7. Februar. Nachrichten aus Madrid vom 
29 ſten v. M. zufolge, ſoll der General: Capitain von Galizien, 
General Morillo, fo gefährlich krank danieder liegen, daß man. 
an feinem Aufkommen zweifelt. 

Vier Mitglieder einer Karliſtiſchen Junta haben ſich, ger 
drängt von den Truppen der Königin, genöthigt geſehen, am 
31ſten v. M. das Franzöſiſche Gebiet unweit St. Jean Pied 
de Port zu betreten, und ſind von hier unter Bedeckung nach 
dem Innern Frankreichs abgeführt worden. Es ſind: der 
General⸗Major der Kavallerie, Manuel Martinez, der Kür 
pallerle-Oberſt Caſimir Solderilla, der Infanterie⸗Oberſt 
Martin Bengoecha, und der Kavallerie⸗Lieutenant Timo⸗ 
theus Solderilla. 


Großbritannien. 


London, vom 4. Februar. Die Direktoren der Liver 
pooler Eiſenbahn erleuchten jetzt ihre Wagen mit tragbaren 


8. : 
85 Der Preis der langen Wolle iſt fortwährend im Steigen. 
Leider haben unſere Pächter losſchlagen müſſen, als er noch 
bedeutend niedriger ſtand, fo daß fie von der jegigen Conjun⸗ 
ctur keinen Vortheil ziehen können. 


Vorgeſtern wollte ber neue Admiral für die mittelländifche 
Station, Sir Joſias Rowley, mit ſeinem Flaggenſchiff, 5 
Encymion, 50 Kanonen, von Portsmouth nach Malta abſe⸗ 

eln. Jedes jetzt nach auswärts gehende Schiff nimmt 10 
Knaben mit. Die Admiralität hat dieſe Maßregel getroffen, 
um für die Zukunft tüchtige Matroſen zu bilden. 

er Sun ſpricht von günſtigen Nachrichten, die aus 
Rußland eingetroffen ſeyen; die Holländiſch⸗Belgiſche Ange⸗ 
legenheit ſtünde auf dem Punkte, beendigt zu werden. 

ondon, vom 5. Februar. Oberhaus, Sitzung 
vom 4. Februar. Gleich nach der Motion der Adreſſe durch 
den Herzog von Sutherland und Unterſtützung derſelben 
du ch Lord Howard v. Effingham erhob ſich der Her⸗ 
zog v. Wellington, nicht um ein Amendement zu dem An; 
frag zu machen, fondern um feine Anſicht von der eben ver⸗ 
nommenen Thronrede mitzutheilen. Er tadelte zunächſt, daß 
aus derſelben gar nicht hervorgehe, ob die Regierung beabſich⸗ 
tige, dem Parlamente Maßregeln vorzulegen, und welche. 
Sodann leugnete er, daß der Zuſtand in den Brit. Colonieen 
durch die Sclaven-Emancipation ſchon verbeſſert ſey; verän⸗ 
dert ſey er allerdings, und die Legislatur von Jamaika habe 
die Bill angenommen, aber nichts habe ſie gethan, um die 
neue Lage verhältnißmäßiger Freiheit, in die man fie verſetzt, 
zu befefti en, dieſes vielmehr ſcheine der Verantwortlichkeit 
der Miniſter überlaſſen. Uebrigens geſtand er, daß feine frü⸗ 
here Oppoſition gegen die 5 auf falſchen und 
ungenauen Angaben beruben könnten. Friede, äußerer wie 
innerer, ſey freilich höchſt wünſchenswerth, und alles aufzu⸗ 
bieten, um ihn zu erhalten, doch was dafür gethan worden, 
davon ſige die Thron⸗Rede nichts. Die Sachen zwiſchen 
Holland und Belgien ftänden in dieſem Augenblick genau fo, 
wie ſie vor 2 Jahren geſtanden, und würden in 10 Jahren 
nicht anders ſtehen, wenn die Miniſter ihr bisheriges Verfah⸗ 
ren beibehielten. Daß der Bürgerkrieg in Portugal durch 
Englands Geld genährt und erhalten werde, ſey noch immer 
ſeine Meinung, und werde unter andern durch den Umſtand 
bewieſen, daß der König die in der letzten Seſſion im Ober⸗ 
hauſe durchgegangene Acreffe, worin Se. Majeſtät erfucht 
wird, Ihre Aufmerkſamkeit auf den dortigen Bürgerkamp 
zu richten, mißbillige und ee beantwortete. Und 
doch ſagten wir zum Könige von Spanien, er müſſe neutral 
bleiben, ſonſt würden wir zu Gunſten Don Pedros interveni⸗ 

ren. Die Miniſter hätten die frühere Regierung (Don Mi⸗ 

uels) als eine Regierung de facto, deren Monarch ſeinen 

ntheil an dem zwiſchen 3 und England beſtehenden 
Vertrag treu erfüllte, anerkennen und vor Allem den Bürger: 
krieg verhindern follen. In Spanien hielt Ferdinand für gut 
eine Veränderung in der Thronfolge zu machen, Don Carlos 
auszuſtoßen, und ihm zu befehlen, nach Italien zu gehen; 
das wollte Don Caclos nicht, er ging nach Portugal und 
ſuchte dort Unterftügung. Der Bürgerkrieg aus Spanien iſt 
alſo aus dem von uns in Portugal genährten erwau fen, denn 
wenn wir Don Miguel nur gewöhnliche Gerechtigkeit hätten 
widerfahren iaffen, fo würde er Don Carlos nicht aufgenom⸗ 
men haben. Auch fein Rath, die Britifchen Unterthanen aus 
den Dienſten beider Parteien zurückzuberufen, ſey unbeachtet 
geblieben. In den Orientaliſchen Angelegenheiten habe ein 
eben ſo verkehrtes Prinzip die Politik der Miniſter geleitet, 
und da ſpreche er nicht aus bloßem Errathen. Zufällig wiſſe 
er, daß Mehmed Ali bei einer früheren Gelegenheit, als ihm 
von England aus bedeutet wurde, er müͤſſe von gewiſſen Maß: 
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1 — die er aus zuführen wunſchte, abſtehen, ohne Weiteres 
ge orcht habe, als wenn wir es mit einem unferer eigenen Co⸗ 
onial⸗Gouverneure zu thun gehabt hätten, denn er fürchtete 
unſere Flotte. Hätten wir in den Seſſionen von 1832 oder 
33 ihm ohne Umftände gefagt, daß er feinen Krieg in Syrien 
und Natolien nicht fortſetzen dürfe, fo würden wir dem Kriege 
ein Ende gemacht haben, ohne das Riſiko, dem Kaiſer von 
Rußland zu geſtatten eine Flotte oder eine Armee nach Kon⸗ 
ſtantinopel zu ſchicken. Statt aber einer Achtung gebietende 
Stellung einzunehmen, befanden 115 unſere Flotten im Duero 
und Tajo, wo fie einen Bürgerkrieg beſchützten und im Ka⸗ 
nal, wo ſie die Schiffe unſres Holländiſchen Verbündeten blo⸗ 
kirten. (Hört, hört!) Die Folge war, daß unſere drei Ver⸗ 
bündeten Holland, Portugal und Spanien, ja unſer vierter, 
die Türkei, unter den Schuß anderer Mächte geſtellt wurden. 
Was die inneren Angelegenheiten betreffe, fo empfehle die 
Thronrede, auf den Bericht der Commiſfion wegen der Mu» 
nicipal⸗Körper eine Maßregel zu gründen; allein viele Ju⸗ 
rıften erklärten dieſe Commiſſion ſelbſt für eine ungeſetzliche 
Maßregel, und doch beabſichtigte man auf ihren Bericht hin 
die Münicipal⸗Verfaſſung durch Annahme der 10 Pfund» 
Wähler weſentlich umzumodeln. Das Haus habe ferner Urs 
ſache, die Abſichten, welche die Miniſter gegen die proteſtanti⸗ 
ſche Kirche von Irland im Schilde führen, mit ſehr verdaͤchti⸗ 
gen Augen zu bewachen. Die Thronrede kündige auch nicht 
an, ob man die fo . Irländiſche Zwangs⸗ 
bill zu erneuern gedenke. chließlich legte der Herzog dem 

aufe die bedrängte Lage der Irländiſchen proteſtantiſchen 

eiſtlichkeit ans Herz und ermahnte, die Anordnung wegen 
der Zehnten zu beſchleunigen. Graf Grey: Als der edle 

rzog ſagte, daß er kein Amendement zur Motion beapſich⸗ 
tigte, erwartete ich, daß wenigſtens der heutige Abend ohne 
Angriffe vorüber gehen würde, ſtatt deſſen begann er gleich 
damit, daß die Thronrede nichts ſage; nun iſt dies aber ein 
Einwand, den man ſchon ſeit einer Reihe von Jahren gegen 
alle Thronreden zu machen pflegte, auch gegen diejenigen, an 
deren Abfaſſung der edle Herzog ſelbſt mitgearbeitet hat. Die 
Reg erung will in der Thron⸗Rede nur dem Lande Glück 


f wünſchen, daß die Legislatur von Jamaik :, die Vorauss 


etzung der Oppoſition zu Schanden machend, die Sklaven⸗ 
8 a enommen habe; damit will fie aber kei⸗ 
nesweges ſagen, daß alles ſchon abgethan ſey, die Bemer⸗ 
kung des Herzogs fällt alſo weg. Freilich darf die Regie⸗ 
rung nach einer ſolchen Aufnahme der Maßregel ſich Ze 
angenehmen Hoffnung hingeben, daß die Zeit nicht mehr fern 
ſey, wo die Colonieen das endliche Aufhören der Sklaverei — 
dieſem größten Fluche, der je die Menſchheit heimgeſucht hat 
— werden verkünden können. (Beifall.) Der edle Herzog, 
als Anhänger des Königs von Holland, verfpricht ſich don der 
bisherigen Verfahrungsweiſe der Regierung keine endliche Abs 
machung dieſer Angelegenheit. Ich erinnere an die Lage, worin 
ſich die Dinge befanden, als die gegenwärtigen Miniſter ans 
Ruder traten; eine Trennung zwiſchen Holland und Belgien 
hatte im Grunde ſchon ſtattgefunden, ſchon hatte die Gonferenz 
gegen feindſelige Colliſionen der beiden getrennten 19 10 Maß⸗ 
regeln getroffen über eine Grenzlinie, welche die künftige 
Anordnung der Gebietsfrage deutlich vocherſehen ließ, war 
man bereits einverſtenden. Nicht der edle Herzog, nicht ir⸗ 
end ein vernünftiger Menſch glaubte an die Möglichkeit einer 
iedervereinigung. Nun aber meint der Herzog, die Regle⸗ 
rung verlange Undilliges vom König von Holland; die vorge 


legten Aktenſtücke beweiſen jedoch, daß alle Mitglieder ber Con: 
fereny der Meinung waren, alle Hoffnung, durch gütliche 
Mittel zu einer Ausgleichung zu kommen, ſey eitel, und ir⸗ 
gend eine Zwangsmaßregel nacht „wenn ſie auch nicht ſo weit 
5 ehen bereit waren, wie England und Frankreich. Eine 
in e Anſicht des Herzogs, deſſen Meinung in Europa fo viel 
i 7 chmerzt mich um fo mehr, da fie den König von Holland 
n ſeiner hartnäckigen Oppoſition gegen eine definitive Anord⸗ 
Rel „don der nach meiner Ueberzeugung die Sicherheit ſeines 
Reiches abhängt, beſtärken dürfte. Die Lage der Dinge ift 
übrigens keinesweges dieſelbe noch wie vor zwei Jahren. Bel⸗ 
en iſt vielmehr gegen jede Aggreſſion von Seiten Hollands 
e eine Unterbrechung des Friedens iſt nicht mehr 
beſorgen; Belgien genießt jetzt ſolche Vortheile, daß es 
eine ſonderliche Urfache hat, auf eine endliche Abmachung zu 
dringen. Ich hoffe aber, daß die Holländische Regierung bald 
einſehen lernen wird, wie die Fortdauer dieſes proviſoriſchen 
Zuſtandes ihr und ihrem Volke am meiſten ſchade. Unterdeſſen 
Elen und geſchieht Alles von unſerer Seite, um den Frieden 
uropa's zu erhalten, und obgleich jene Macht, welche 15 
Jahre lang die Ausführung der freien Rheinſchifffahrts⸗Akte 
verhinderte, durch ihre halsſtarrige Ausdauer die Anordnung 
dieſer Angelegenheit verfpätigt, fo freue ich mich doch, Sie 
verſichern zu können, daß dadurch kein Friedensbruch herbei⸗ 
eführt werken wird. Ich bedauere den Juſtand der Dinge in 
ortugal eben ſo ſehr als der edle Herzog; doch hatten wir ir⸗ 
end einen Antheil an der Uſurpation Don Miguels, daß wir 
hn anerkennen mußten? War er nicht ſchon während der 
dreijährigen Adminiſtration des Herzogs de facto Souverain 
von Porkugel, warum hat ihn der Herzog nicht anerkannt? 
Der Herzog ſelbſt gab kurz vor ſeinem Austritt die Bedingun⸗ 
en zu einer ſolchen Anerkennung an; dieſe Bedingungen aber 
t Don Miguel bis auf den heutigen Tag noch nicht erfüllt, 
hat keine Amneſtie erlaffen, ftatt deſſen vielmehr zeichnete ſich 
ſeine Regierung durch Druck und Grauſamkeit aus. Ich ſehe 
auch nicht ein, wie wir das Landen der Expedition Don Pe⸗ 
dro's zu verhindern berechtigt waren. Don Miguel hatte die 
Bande, welche ihn an ſeine legitime Souverainin knüpften, 
u en heiligen Fr n fig In Folge deſ⸗ 

n brach der Krieg aus. England hat ſich neutral gehalten 
ons 15 Feiner Partei die Hel were ee 
urch ihre Prioatmiktel aus dieſem Lande zu verfehaffen wußte. 
Wir halten ein Recht, Spanien zu gleicher Neutralität zu 
wie: „Eben fo wenig ift mir begreiflich, wie wir von Don 
2 iguel, im Fall wir ihn onerkannt hätten, die Expulſion des 
Don Carlos aus Portugal hätten verlangen können, noch iſt 
2 wahrſcheinlich, daß Don Miguel und die apoſtoliſche Partei 
in Portugal einem folchen Verlangen Gehör geſchenkt hätten, 
Auch ich weiß, wie ſehr die Intereſſen Englands bei dern jetzi⸗ 
gen Erbſolgekrieg in Spanien betheiligt ſind; ich weiß aber 
such, daß zu deſſen Beendigung noch weniger Wahrſcheinlich⸗ 
eit vorhanden feyn würde, wenn Don Miguel und die apofto- 
liſche Partei in Portugal die Oberhand hätten. Der Herzog 
ſcheint auch unſere Anerkennung der jungen Königin Iſabella 
mißbilligen zu wollen. Beim Tode Ferdinands fand die Re⸗ 
gierung die junge Königin de jure und de facto Souverainin 
von Spanien, und beeilte ſich daher durch Anerkennung von 
ihrer Seite dem Spaniſchen Gouvernement moraliſche Kraft 
zu verleihen. Leider hatte König Ferdinand eine Maßregel, 
welche ihm von Seiten der Britiſchen Regierung durch feinen 
Miniſter in Vorſchlag gebracht wurde, nicht anzunehmen für 
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Hülfe verweigerte, die fie fich - 


gut befunden; ſie würde die friedliche Thronfolge feiner Toch⸗ 
ter zur Folge gehabt haben, Unſere Schiffe im Duero und 
Tajo beſchützten das Eigenthum Britiſcher Unterthanen, nicht 
den Bürger 1 a Portugal; hat man uns doch von Seiten 
der Regierung Don Pedros ſchon den ungerechten Vorwurf 
emacht, daß unſere Schiffe Don Miguels Sache beſchützten! 
ie Unabhängigkeit der Türkei iſt für den Frieden Europ es 
weſentlich. Aber auf die Weiſe, wie der eth will, konnten 
wir den Krieg, den Mehemed Ali gegen die Türkei führte, nicht 
verhindern, obgleich wir nicht zauderten, die Gefahr abzuwen⸗ 
den, ſobald ſie ſich zeigte. Im April vorigen Jahres machte 
die Regierung dem Paſcha von Egypten eine Vorſtellung, 
welche dem ferneren Kampf ein Ziel ſetzte. Aber eine direkle 
Intervention bei einem Kriege des Sultans mit feinem revol⸗ 
tirenden Vaſallen, eine Feindſeligkeitserklärung gegen Mehe⸗ 
med Ali, zu welchem wir in aus gedehnten Handelsbeziehungen 


ſtanden, das war nicht unſere Pflicht. Nur dann ſchritten wir 


ein, als der Friede Europa's durch dieſen Krieg gefährdet war. 
Ich will freilich nicht behaupten, daß England die Abhängig⸗ 
keit der Pforte von Rußland nicht zu bedauern, zu fürchten 
habe; allein dle Reg ift nicht ſchuld daran: der unglück⸗ 
liche Traktat von Adrianopel und die Lage, in welche er die 
Pforte reduzirte, hatte ihrer Sicherheit und Unabhängigkeit 
einen verhängnißvollen Streich verſetzt. Alles, was wir das 
mals dagegen thun konnten, war protefliren; dies geſchah, 
es hat leider nichts geholfen, der Vertrag kam zur Ausfüh⸗ 
rung. Indeſſen wird die Regierung fortfahren, die Unab⸗ 
hängigkeit der Türkei zu vertheidigen, fo lange die Exiſtenz 
dieſer Macht fortdauert. Um nun auf die innern Angelegen⸗ 
heiten zurückzukommen, ſo iſt es in der That ungerecht, die 
Regierung anzuklagen, in Bezug auf die verjährten Miß⸗ 
bräuche in der Verwaltung der Armengeſetze noch nichts gethan 
zu haben. Was hat denn der edle Herzog dafür gethan? Wir 
haben wenigſtens das Verdienſt, für dieſen wichtigen Gegen⸗ 
n eine Eommiſſion angeordnet zu haben, deren Bericht hofs 
entlich zur baldigen Abhuͤlſe jener, die ackerbauende Klaſſe fo 
ſehr bedrückenden Mißbräuche weſentlich beitragen wird. Was 
das Geſetz wegen der Municipalkörper betrifft, fo hat es mich 
allerdings ſehr befremdet, ihre Geſetzlichkeit von einer geſchätz⸗ 
ten Autorität angegriffen zu ſehen.“ — Der Lordkanzler: 
„Nicht die Ernennung der Commiſſion, wohl aber die Befug⸗ 
niſſe derſelben werden für ungeſetzlich gehalten.“ — Graf 
Grey: „„Dem ſey wie ihm wolle; ähnliche Com miſſſonen 
hatten früher ſchon die Sanction der juridiſchen Rathg ber der 
Krone empfangen, und der gelehrte Lord würde wohlthun, dies 
zu erwägen, ehe er der ihm in dieſer Sache zugeſchrieb enen 
Meinung beitritt. Indeſſen mag ich auf die Sache ſeloſt nicht 
eher eingehen, als bis der Bericht der Commiſſion dem Hauſe 
vorliegt. Der edle Herzog hat unfere Abſichten auf die herr⸗ 
ſchende Kirche aus Reden, die er geleſen haben will, als ge⸗ 
fährlich dargeſtellt. Ich leſe vielleicht die Zeitungen nicht ſo 
viel als ich ſollte, und ſchenke ihnen zu wenig Aufmerkſamkeit; 
der edle Herzog ſollte jedoch ſein Urtheil über die Politik der 
Miniſter auf ſicherere Baſis bauen, als auf Zeitungsberichte. 
Ich wünſche keine Trennung des Stnats von der Kirche, und 
begünftige die Forderungen der Diſſidenten nur da, wo fie 

rechte Urſache zu Beſchwerden haben, deren Abhüllfe eg 
für das Beſtehen der herrſchenden Kirche ſelbſt nöthig iſt. Die 
Ablöſung der Zehnten, welche ein Prälat im Oberhauſe vorge⸗ 
ſchlagen hatte, fiel im Unterhauſe ſchon vor der Parlaments: 
Reform, nämlich 1831, durch, weil ſie nicht weit genug ging; 


eben ſo ging es einem andern Vorſchlag in Bezug auf bie Cu⸗ 
umulation der Pfründen in der Kirche, auch Bieher war nicht 
ausreichend im Unterhaufe befunden worden. Die Nothwen⸗ 
digkeit fernerer Unterſuchung war hierdurch außer Zweifel ge: 
ſtellt. Die Irländiſche Zwangsblll, oder, wie fie eher genannt 
werden ſollte, die beſchützende Bill läuft vor dem 1. Auguſt die⸗ 
ſes Jahres nicht ab, bis dahin iſt Zeit genug zur Erneuerung 
derſelben, ſollte dieſe nöthig feyn. Leider haben die Umſtände 
noch nicht aufgehört, welche dieſe Maßregel veranlaßten. Au 
jeden Fall aber wird die Regierung nicht dulden, daß der Gei 
der Unruhe Irland ferner ſenes Srledens beraube, den es ſo 
leicht haben könnte. Schließlich verſichere ich das Haus noch, 
daß die Miniſter Alles aufbieten werden, den Beifall des Par⸗ 
laments zu erhalten, aber eben fo bereit find, ſich Abel oni 
ben, fobald fie finden, daß ihnen dieſer nicht zu Theil wird, 


oder daß ſie das öffentliche Vertrauen nicht mehr beſitzen.“ — 


Die Adreſſe wurde angenommen. 3 > 
Unterhaus. Unter Andern kündigte Herr Robinſon 
eine Motion zur Unterſuchung aller Penſionen für den König 
Leopold an, ferner zur Abänderung der Steuern, um die 
Steuerlaſt der Reichen und der Armen gleichmäßiger zu ver⸗ 
theilen, und die Intereſſen der Staatsſchuld auf eine, der in⸗ 
duſtriellen Klaſſe minder läſtige Weiſe zu erheben. Major 
Fancourt will auf Abſchaffung des Prügelns in der Armee 
antragen, Herr Chicheſter auf die Abſchaffung der ſieben⸗ 
jährigen Dauer der Parlamente, der bekannte Pietiſt Sir 
Andrew Agnew auf die beſſere Beobachtung des Sonntags, 
Herr Divett auf Abſchaffung der Kirchenſteuern in England 
und Wallis, Herr Hutt und Herr Hume auf jene der Korn⸗ 
geſetze, Herr Rippon auf Ausſchlteßung der Biſchöfe aus 
dem Oberhauſe, Herr Ruthven endlich auf Abſchaffung aller 
Sinekuren und un verdienten Penſionen. — Nun folgte die 
Motion zur Adreſſe durch Herrn Lefevre und Unterſtützung 
derſelben durch Herrn Morriſon. Oberſt Esand wider: 
feste ſich der Adreſſe. Er ging gleich auf die Haus: und Fen⸗ 
ſter ſteuer los, fie rühre noch vom Kriege her, und nach 15jäh⸗ 
rigem Frieden hätte das Volk ein Recht, auf ihre Abſchaffung 
zu dringen. Die Hausſteuer ginge noch an, wenn fie nur 
leichmäßig auch von dem Adel erhoben würde, allein die 1 55 
erſteuer ſey durchweg unbillig; ein armer Krämer müſſe 8 
bis 9 Schill bezahlen, wenn er eine Scheibe in einer Dachſtube 
anbringen laſſe, ein Adeliger zahle 1¼ Schill. für ein großes 
Fenſter für fein Staatszimmer! Sodann bemühte er ſich zu 
beweifen, wie die ackerbauende Klaſſe, nicht wie in der Thron⸗ 
Rede gejagt wird, die bedrückteſte im Lande wäre. Mit dem 
Paragraphen über Portugal wäre er jedoch einverſtanden: er 
ſey felöft ſeit der letzten Seſſion eine zeitlang in jenem Lande 
. er habe Gelegenheit gehabt, die Mäßigung und weiſe 
Regierung Don Pedroö's in der Nähe zu betrachten, und es 
wäre ſehr ungerecht, wenn von Seiten Englands etwas ge: 
ſchehe, um ihn von der Regentſchaft Portugals zu entfernen, 
Ja ganz Liſſavon wären nur 200 Polizeiſoldaten, das ließe 
ſich von London leider nicht prädiciren. (Gelächter.) Er hoffe, 
daß der auswärtige Minifter im Stande ſeyn werde, darzu⸗ 
thun, daß wir uns bemüht haben, ſeden nachtheiligen Einfluß, 
welchen die Ausdehnung des Deutſchen Zollverbandes auf un⸗ 
ſere Handels⸗Intereſſen haben könnte, zu beſeitigen. Ferner 
hoffe er, daß Rußland uns nicht eine eben ſolche ſtolze Note 
werde zugeſtellt haben, wie Frank reich eine erhalten, und daß, 
wenn es ſich mit unſern auswärtigen Verhältniſſen vertrage, 
eine Allianz mit dem Paſcha von Egypten zu Stande komme, 
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um am ſuͤdlichen Thore Indiens ein 
übergroße Macht Rußlands 55 beſitzen. Schließli auerte 
der Oberft noch, daß die Reformbill noch nicht die Früchte ge⸗ 
tragen habe, die man ſich von ihr verſprochen. Herr Hume 
fagte, es ſey ungerecht, vom Haufe zu verlangen, ſich gleich 
über die Adreſſe zu entſcheiden, und verlangte 24 Stunden Zelt 
zur Deliberation. Zunächſt beſchwerte er ſich, daß England 
weit weniger für Erziehung thue als Preußen, da es doch weit 
mehr Mittel und grenzenloſe Hülfsquellen beſitze. Er machte 
ſodann auf die Inconſequenz aufmerkſam, welche zwiſchen der 
vorigen Thronrede und der gegenwärtigen herrſche. Damals 
hade man die Kirchenreform verſprochen, jetzt gebe man ſie auf, 
und doch ſeyen die Zehnten eine dem ganzen Volke verhaßte 
Steuer! Die Rede des Herrn Hume zeichnete ſich durch Hef⸗ 
tigkeit des 0 vor der ſeines Vorgängers, des Oberſten, 
aus. Lord Althorp vertheidigte das Miniſterium; es beab⸗ 
ſichtige allerdings Steuer⸗Redüktionen, die, er freue ſich, es 
anzeigen zu können, ohne Nachtheil für die Einnahmen, m 
lich wären. Verſprechungen machten die Miniſter in der jetz 
an Thronrede weniger, weil fie das Beiſpiel der vorigen Sef⸗ 
ion vor 11 hätten, in welcher wegen Anbreng anderer wich⸗ 
tigen Geſchäfte manche Abſicht unausgeführt bleiben mußte; 
doch hoffe er, daß die Zehntenfrage diesmal ihre Erledigung 
finden würde. Nachdem noch Herr Robinſon über die Han⸗ 
dels⸗ und Herr Grattan über die Irländiſchen Angelegen⸗ 
heiten Ausſtellungen gemacht hatten, wurde das Amendement 
des Herrn Hume mit 191 Stimmen gegen 39 verworfen. Ein 
Amendement des Herrn Grattan, alles Irländiſche Kirchen⸗ 
Eigenthum zu Nationalzwecken zur Dispoſition des Parla⸗ 
ments zu fiellen, wurde ohne Abſtimmung beſeitigt. Eben fü 
erging es einem andern Amendement des Herrn Hume, daß 
das Haus in der Adreſſe auf beſtimmte Reduktionen dringen 
ſolle. Herr O'Connel verlangt, daß der Paragraph, wel⸗ 
cher die Stelle der Thronrede über die aufwiegleriſchen Um⸗ 
triebe in Irland wiederholt, aus der Adreſſe weggelaſſen werde. 
Seine Rede verbreitete ſich nicht bloß über Irland, ſondern 
auch über die Türkiſchen und Spaniſchen Angelegenheiter⸗ 
Daß die Regierung die Infantin Iſabella anerkannt habe, ge⸗ 
reiche ihr zu keinem beſondern Verdienſt. Die Spanier hätten 
ein Recht, auf ihren Thron zu ſetzen, wen ſie wollen, das 
ehe die Engliſche Regierung nichts an, und was die beiden 
Wurdigen, ie ſich in Portugal jetzt herumzankten, betreffe, 
fo hätten fie beide eben die Gewalt erlangt, um ſich ihrer un⸗ 
wog zu zeigen. Herr Littleton, Staats Secretalr für 
Irland, beantwortete den Theil der O Connelſchen Angriffe, 
welcher ſich auf Irland bezieht. Herr Cob bett verſuchte zu 
eigen, daß die Stelle in der Thronrede, welche bei herr⸗ 
ſchender Ruhe im Lande von der Noth der Landwirthe ſpricht, 
Widerſprüche und Unwahrheiten enthalte. Sir Rob. Peel 
ſagte, er ſey größtentheils mit der Adreſſe e 


engewicht gegen die 


doch tadele er, daß die Miniſter ſich nicht deutlicher über 
das, was fie in Bezug auf die Kirchen: und Municipal⸗ 
Reform beabſichtigen, erklärt haben. Eben ſo war er 
der Meinung, daß man die Allianz mit Frankreich kulti⸗ 
viren könne, ohne unfere Verhältniſſe zu dem übrigen Aus: 
lande zu vernachläſſigen. Die befolgte Politik in Bezug auf 
Portugal ſey entſchieden eine verwerfliche zu nennen, und von 
einer Veränderung der Verhältniſſe der Pforte zu anderen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu NG. 40 der Breslauer Zeitung. 


— 


Montag den 17. Februar 1884. 


Mächten jetzt zu f den fe eg 
en jetzt zu ſprechen, ſey etwas ſpät. Lord 
ſtons Erwiederung enthält ungefähr daſſelbe, wie ae 
fen Grey im Oberhauſe. In Bezug auf die Frage des Ober⸗ 
ten Evans ſagte er, daß England kein Recht habe, Einwen⸗ 
dungen gegen das zu machen, was unabhängige Staaten für 
die Regülftung ihrer innern Angelegenheiten thun; auch 
fürchte er keine ſolche nachthellige Wirkung für das Engliſche 
andels⸗Intereſſe aus dem Deutschen Zo uverbande wie der 
berſt; es ſey nur eine Verlegung der 
unfre Waaren ihre Beftimmungsorte jetzt mit weniger Hin⸗ 
derniſſen erreichen als ſonſt. Hr. A. Baring ſogte in feiner 
Oppoſitionsrede, daß wenn die Regierung denn ſo eifrig für 
die Erhaltung der Integrität des Türkiſchen Reichs wäre, fo 
erinnere er fie, daß Frankreich in dieſem Augenbtick einen Theil 
der Türkiſchen Staaten inne habe. Was den Deutſchen Zoll⸗ 
verband betreffe, ſo glaube er, daß wir dadurch von der gan⸗ 
n Deutſchen Küſte ausgeſchloſſen ſeyn würden. Das Amen⸗ 
ement des Hrn. O Connel wurde mit 189 Stimmen gegen 23 
verworfen und die Adreſſe angenommen. 


Man vernimmt jetzt, daß die Haus⸗Steuer wirklich mit 
dem 5. April aufhören, die Fenſter⸗Steuer aber beibehalten 
werden ſoll, weil die finanzielle Lage des Landes die Abſchaf⸗ 
fung der letzteren nicht erlaube. 


Im Globe lieſt man: „Es erſcheint ganz überflüffig, da 

r uns länger noch um die Holländiſch⸗Bel ent 10 nah 
zen bekümmern. Belgien iſt faktiſch bereits im Genuſſe aller 
Vortheile, die es durch eine endliche e erlangen 
kann. So lange nun die . rage nicht erledi m 
kann nichts weiter 7 werden; iſt aber dieſe Frage erſt ein: 
mal befeitigt, fo dürfte ein Zeitraum von acht Tagen hinrei⸗ 
chen, um die ganze Unterhandlung zu beendlgen.“ 


Aus Kalkutta ſind Nachrichten bis zum 17. September 
hler eingegangen, welche melden, daß am 20. Auguſt zu Kat⸗ 
menduh und in der Umgegend ein furchtbares Erdbeben ſtatt⸗ 

efunden hat, wodurch 10,000 Häuſer in mehren Städten des 
ls zerſtört wurden und 6 — 800 Menſchen das Leben vers 
loren. Beſonders wurde die Reſidenz Nepaul ſehr beſchädigt. 
Das Erdbeben nahm feine Richtung von Nord⸗Oſt nach Süd« 
Weſt, und man fürchtete, daß es e noch weiter erſtreckt has 
ben möchte. Die Dürre dauerte in mehren Theilen von Ins 
dien noch immer fort; beſonders in dem Bande Alwas war die 
ite unerträglich; es fiel eine Menge Vieh, und das ganze 
and war mit Kadavern und Gerippen bedeckt. Nur an eint. 
en Orten hatte es geregnet, und an ſolchen war wieder durch 
Ueberſchwemmung großer Schaden angerichtet worden. 

London, vom 7. Februar. Lord Howard de Walden iſt 
geſtern von bier abgereift, um ſich auf feinen Poſten, als be⸗ 
vollmächtigter Minifter nach Liſſabon zu begeben. 

Es ſouen hier mit dem in Briſtol angekommenen Schiffe 
a ki em 5 zum 17. Januar einge⸗ 
gangen ſeyn, doch! en Inhalt deſſelben no s be⸗ 
kannt geworden. A 


\ 


Zoll⸗Einſen, fo daß 


Der verſtorbene Herr Melliſh hat, wie ſich jetzt ergiebt, 
nicht mehre 190 en nur 500,000 Pfd. Sterling 
3½ Million er) hinterlaſſen. i 
‘ Die nee und die Eröffnung des Parlaments hat auf 
den Stand der Fonds faſt gar keinen Einfluß ausgeübt; er 
blieb ziemlich derſelbe. An der heutigen Börſe gingen die 
Spaniſchen und Portugieſiſchen Obligationen wieder in die 
Höhe, weil man hörte, daß die Holländer viele Ankäufe darin 
machten. i 


Spanien. 

Die Madrider Zeitung enthält folgendes Dekret der 
Königin vom 21. Januar: „Meine mütterliche Sorgfalt hat 
Wich kein Mittel verabſäumen laſſen, das Ba beitragen 
konnte, die hartnäckigen Feinde des Thrones Meiner Tochter 
und des Glückes der Monarchie eines Beſſern zu belehren; da 
Ich aber nicht im Stande geweſen bin, fie zu veranlaſſen, ihre 
verbrecheriſchen Pläne pl e vorzüglich jene in den Bas⸗ 
kiſchen Provinzen und in Navarra, fo ſehe Ich Mich in die 
traurige Nothwendigkeit verſetzt, ſtrengere 3 Zu er⸗ 
gain, um den Uebeln ein Ende zu machen, die auf jenen 

heilen des Landes laſten. Demnach befehle Ich, dem Rathe 
des Miniſter⸗Conſeils zufolge, daß alle Indloiduen, die zu den 
verſchiedenen Parteien gehören, (mit Ausnahme der Chefs und 
deren, welche Ofſiziers⸗NRang haben, die mit der äußerſten 
Strenge der Geſetze beſtraft werden ſollen) wenn fie von den 
Truppen, den Behörden oder den Landleuten gefangen werden, 
gezwungen feyn follen, 6 Jabre in der Armee zu dienen, näm⸗ 
lich die Unteroffiziere in den fortwährend zu Ceuta und 
vannah ftationirten Regimentern oder in den Afrikanifi 
Corps und die Uebrigen in den Compagnien, welche die Gar⸗ 
niſonen von Cuba, Portorico und den Philippinen bilden.“ 

Dem Con ſtitutionel iſt von einem feiner Redacteure, 
der ſich zu Madrid befindet, folgendes vom 29. Januar das 
tirte Schreiben zugegangen: „Die unvermeidliche und baldi 
Zuſammenberufung der Cortes beſchäſtigt jetzt hier alle Gemü⸗ 
ther. Jeder ſieht ein, daß die Revolut on da iſt. Noch iſt ſie 

war 1 f drohend, aber ſie kann es werden, wenn das Mini⸗ 
lerium ſich nicht beeilt, einen Theil der Hoffnungen, die man 
ſich aus ſeiner Ernennung geſchöpft hat, zu verwirklichen. Mit 
einem Wort, Spanien iſt da angelangt, wo wir uns im Jahre 
1789 befanden, denn es handelt ſich darum, das Gebäude von 
Grund aus bis zum Giebel umzubauen. Die Verſuche von 
1812 und 1820 mißglückten; die Spanier Ne dies ein; 
aber ſie ſagen mit Recht, daß damals die Revolution deshalb 
nicht zu ihrem Ziel kommen konnte, weil ſich ihr zu dieſen bei⸗ 
den Zeitpunkten conirestevolutionnaite ee entge⸗ 
genſetzten, die jetzt nicht mehr vorhanden ſiud. Und es iſt wahr, 
die große Kataſtrophe von 1814 brachte die Obergewalt . — 
in Ferdinands Hände, eben ſo wie die bewaffnete Intervention 
von 1823 das conſtitutlonnelle Syſtem zu Gunſten der abfohe 
ten Gewalt vernichtete. Jetzt iſt nicht mehr zu fürchten, — 
Franzöfifche Soldaten abgeſchickt werden dürften um dic ihre 
ralen Ideen zu erſticken, auch nicht, daß die Abe ten! wöch. 
Miniſter det Sache, die ihre einzige Stütze iſt, ver 


ten, um in das Lager des Don Carlos überzutreten. Die 
traurige Haſt, welcke bei der Bildung dieſes Miniſteriums ob⸗ 
waltete, war Schuld daran, daß es nicht aus Männern von 
gleichen Grundſätzen zuſammengeſetzt wurde. Die Dinge ſind 
nur halb geſchehen, da Herr Burgos im Miniſterium geblieben 
ift, fein Bleiben im Conſell ſcheint das Reſultat einer geſchickt 
leiteten Intrigue, die man, fürchte ich, bald zu bereuen Ur⸗ 
ache haben wird. — Sie willen, daß es in Spanien bald über, 
bald unter dem Miniſterium immer eine Camarilla giebt; aber 
die jetzige iſt vielleicht zum erſtenmale, ganz aus rechtlich den⸗ 
kenden, der jungen Königin und der Regentin durchaus erge⸗ 
benen Männern e Einige Granden von Spa⸗ 
nien gehören zu derſelben; es find dies erſtens der Graf von 
Parſent, ein offener, loyaler und verſtändiger Mann, der in 
den künftigen Cortes wahrſcheinlich eine bedeutende Rolle ſpie⸗ 
len wird; dann der Graf von Florida⸗Blanca, ein eben ſo aus⸗ 
ezeichneter Mann. Einige andere weniger allgemein bekannte 
erſonen ſehen ebenfalls die Regentin of, weiche viel Ber: 
trauen in ihren Eifer und in ihre Fäpige.iten fest. Auch die 
Gebrüder Carrasco, reiche Kaufleute, deren einer Mitglied der 
neuen Finanz⸗Reviſions⸗Kommiſſton ift, beſitzen das Ver⸗ 
trauen der Regentin, und verdienen es in jeder Beziehung. 
Wäre es aber nicht beſſer, daß alle jene Perſonen eine förmliche 
Anſtellung erhielten, und daß die nächſte Umgebung der Köni⸗ 
in nur aus Leuten ohne politiſchen Einfluß beſtände? — Die 
Lingednd des hieſigen Publikums umfaßt drei Haupt⸗Punkte: 
die offizielle Verſicherung der Zuſammenberufung der Cortes, 
die Anerkennung der Donna Maria und irgend einen Finanz⸗ 
plan. Die öffentliche Meinung entſchließt ſich nur mit Mühe, 
dieſen drei wichtigen Fragen die Zeit zur gehörigen Ueberlegung 
derſelben zuzugeſtehen.“ N . 
Niederlande. ö 
Aus dem Haag, vom 7. Februar. Ueber Curagao iſt 
hier die Nachricht eingegangen, daß ſich General Gamarra, 
bisheriger Präſtdent der Perüaniſchen Republik, zum Kaiſer 
von Peru habe ausrufen laſſen und mit einem Heere von 
15,000 Mann gegen die Republik Neu⸗Granada im Anzuge 
war. Auch die Einwohner von Bolivien find beſorgt, daß ihre 
kleine Repub ik der Gewalt Gamarra's unterliegen werde. 
Das Heer dieſes Generals kann nach Neu⸗Granada nicht kom⸗ 
men, ohne die Republik Eruador zu pafjirenz; man glaubt das 
i gr auch, daß der Präſident der letzteren, General Flores, mit 
em 


oberer einverſtanden ſey. 
Italien. : 

Parma, vom 29. Jan. Dir Oberſtlieut. Schwing, 
welcher an die Stelle des ermordeten Satorio zum Oberpolizel⸗ 
Direktor ernannt worden war, iſt wieder ſeiner Stelle enthoben 
und der Herzogliche Rath Ritter Ottavio Ferrari ihm zum 
Nachfolger gegeben. 

5 Patriote franc-comtois vom 2. Februar meldet Fol⸗ 
gendes: Es verbreiten ſich in dieſem Augenblicke Gerüchte 
ber Savoyen und Piemont, die zwar ziemlich ſchwankend 
And, aber doch einigen Beſtand gewonnen haben. Dieſen 
Berüchten zufolge foil die Empörung ſich weit ausgedehnt ha⸗ 
den. Das Geheimnis wurde nicht recht bewahrt, und die 
Sardiniſche Regierung wurde durch die der Tuilerieen benach⸗ 
Ichtigt, welcher ihr Geſandter in Bern von den Planen der 
Empörer Kunde gegeben hatte. Indeſſen ſagt man, daß die 
iu der Schweiz 12 luͤckgebliebenen Polen unter dem Commando 
s Gentrals Romarino nach Genf aufgebrochen ſeyen und 
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t, 
ben 


— * 


mit den Staliänern vereinigt nach Turin marſchlren ſollen. 


Wir wiederholen es, daß die Sardiniſche Regierung durch ih⸗ 
ren Geſandten in Bern Alles erfahren hat; daß an den Fran⸗ 


zöſiſchen Gränzen Befehle gegeben find, um Polen und Ita⸗ 


liäner aufzufangen, wenn ſie von den Sardiniſchen Truppen 
zurückgedrängt und ſich an den Gränzen zeigen würden. 

„Die Gazzetta Piemonteſe meldet aus Turin vom 
4. Februar: „Die Regierung Sr. Majeftät war feit mehren 


Monaten unterrichtet, daß die revolutionäre Propaganda ee 


nen plötzlichen Einfall in Savoyen im Schilde führe, und daß 
die im Kanion Bern aufgenommenen Polniſchen Verbannten 
nebſt einer bedeutenden Anzahl Italieniſcher Flüchtlinge, die 
ſic zu dieſem Ende nach der Schra iz begeben hatten, daran 
Theil nehmen ſollten. — Man wußte, daß in den Kantonen 
Waadtland und Genf einige tauſend Stück Gewehre zufam⸗ 
mengebracht, und militäriſche Uniformen und anderes & egs· 
gerät) angeſchafft worden waren. Später hatte man ſichere 

nzeige erhalten, daß die, zu wiederholten Malen verfchobene 
Invaſion beſtimmt auf den 27. Januar feſtgeſetzt war; daß die 
Italieniſchen Verbannten mit ihren Hülfsgenoſſen in Vevey 
zuſammentreffen ſollten, um an den Ufern von Chablais zu 
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landen, zu welchem Behufe bereits mehre Barken gemlethet 


worden waren, und daß die Polen den Canton Bern am 26ſten 
verlaſſen hatten. — Der Gouverneur von Savoyen traf fo leich 
die erforderlichen Maßregeln, um dieſen tollen und ſtrafbaren 
Angriff zu vereiteln; die Polen fanden ſich auch wirklich am 
feſtgeſetzten Tage am Schweize⸗iſchen Ufer des Sees ein; allein 
ihre anderen Gefährten, von ten energiſchen Maßregeln, die 
auf der Savoyiſchen Seite ergriffen worden waren, benachri 

weigerten ſich nicht bloß, dich einzuſchiffen, ſondern auch 
ea die im Depot von Vevey befindlichen Waffen aus⸗ 
zuliefern, und ihnen die Einſchiffung auf den gemictheten Kab⸗ 
nen zu geſtatten. Die Polen zogen nun nach Nyon, wo ſie ſich 
einſchifßten, aber, anſtatt an dem Ufer von Chablais ans Land 
zu ſteigen, auf dem Genfergebiete, zwei Miglien von der Sar 
voyiſchen Grenze, landeten. Die Regierung des Kanton’® 


Genf hatte auf die Kunde hiervon die dortigen Milizen aufbre⸗ 


chen laſſen, und am 1. Februar machte der mit dem Militär 
Departement beauftragte Syndikus der Stadt dem Common⸗ 


danten von St. Julien die Anzeige, daß die aus ungefähr 300 


Köpfen beſtehende Bande, welche am Fuße des Schloſſes von 
Bellerive bei Genf ans Land geſtiegen war, angehalten und 
entwaffnet worden ſey.“ 5 

Spätere Nachrichten aus Turin vom 5. Februar melden: 
„An demſelben Tage, wo der Syndikus von Genf dem Com⸗ 
mandansen von St. Julien die Anzeige von der Verhaftung 
und Entwaffnung der bei Bellerive gelandeten Polen erftattet 
tte (vergl. unſer vorgeſtriges Blatt), gelang es einer andern 
bthei ung derſelben, unter dem Beiſtande der in Genf befinde 
lichen Brüder und Freunde derſelben (ſiehe unten die Nachrich⸗ 
ten aus Genf), troß den Bemühungen der dortigen Regierung, 
ar 5 dieſes Kantons den Weg er der ‚oo 

augen Grenze zu bahnen. Ungefähr 120 an dur 

Ital ieniſche 1 5 ente ae 
rung einiger Deutfchen nach der Schweiz geflüchteten Aus wan⸗ 
derer und ſeldſt durch Genfer verſtärkt, Hberfehritten fie in dee 
Nacht vom 1ſten auf den Lten d. M. das Savoyiſche Gebiet bei 
Archamp und zogen längs der Grenze nach Annemafle, wo ſich 
das Douanenburtau befindet. Hier forderten fie die Zollwach⸗ 
ter auf, ſich mit ihnen zu vereinigen; als dieſe ſich flandhaft 


weigerten, gemeinſchaft liche Sache 


mis den Banditen zu aa | 


Flästimge, Studenten aus Zü ich, unter Anführ | 


u 
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chen, wumden fie entn affnet, mighandeſt und die R aſſe geplůn 


ri 


Ng, die 
mit Abſcheu zurückgeſtoßen wurden. Am folgenden ee ge 
- wo ſie ſich mit i 
ans Land geſtiegenen Gefährten N ff 
ten. Als ſie ſich jedoch in dieſer Erwartung getäuſcht ſahen 
Anhang fanden, an⸗ 


Sg Ca ſazza b 
mobile Golunne bereits in Annecy angelangt 1 


Anmarfche ſey, machten fie zu Ville a Grand Halten 8 
ten fämmtlich auſs Gen er Gebiet zurück, wo fc 5 ne 
Hift zerfireuten, mit Ausnahme einer eringen Zahl von 
Holen, die von einer aus Genf abgeſchickten Compagnie 
Milizen zu Piplinges ſehr ſcharf im uge gehalten werden. 
Der Anführer die er Bandtten fell in Gefahr geweſen ſeyn. 
von ſeinen eigenen über ibn erboßten Leuten ermordet zu 
werden. — So endete dieſes frevelhafte Unternehmen, 
welches die Wirkung batte, den Geift der Bewohner von 
Savoyen, von denen ſich auch nicht Einer für die Rerolu⸗ 
tionnärs erklärte, im glänzenditen Lichte zu zeigen. Die In⸗ 
dignation gegen die Urheber dieſer Schandthit war allgemein; 
diele mit Abſchied n ihrer Heimath befindliche Militärs aus 
der Provinz eilten auf die erſte Kunde von „er Invaſion der 
Fremdlinge nach Thonon und baten den dortigen Comman⸗ 
danten, den Waffen zu geben und mit den beiden unter ſei⸗ 
nen Befehlen ſtehenden piemonteſiſchen Compagnieen gegen 
das eingedrungene Geſindel ziehen zu dürfen. Eine Menge 
verabſchiedeter Offiziere boten gleichfalls dem Gouverneur des 
Herzogthums ihre Dienfte an, weicher ſämmtliche Provin⸗ 
Bal⸗Contingente nach S. Jean de Mourienne einberufen hat⸗ 
%, um nöttigenſalss daſeldſt feine Reſerve zu bil en. — Der 
berüchtigte Mazzini ſpielte eine Hauptrolle bei dieſem verbre⸗ 
cheriſchen Unternehmen, zu dem er, wie aus Genf gemeldet 
wird, feine Genoſſen durch Vorzeigung eines erdichteten Brie⸗ 
ſes ermunterte, der die beſtimmte Verſicherung enthielt, daß 
lech zel in Genua und auf andern Punklen des Sardini⸗ 
en Gebietes die Fahne des Aufruhrs erhoben werden 


würde.“ 5 
Schweiz. . 
Der Schwäbiſche Merkur enthält dagegen noch fel 

gende Korreſpon enz⸗Mutheilungen: 

„Genf, vom 2. Februar, Morgens 10 Uhr. Geſtern 

1 uhr Morgens erhielt man hier die Nachricht, day Polen von 

Nyon aus (Kanton Waadt) in unſeren Kanton eindringen 

wollten. Der Staats: Rath verſammelte ſich, und ſchon um 

3 Uhr marſchirte ein Theil unſerer Garnifon nach Hermance. 

Die Polen, gegen 200 Mann ftark, den ächtigten ſich in Nyon 

einer Barke und landeten um 9 Uhr bei la Belotte (Kanton 

Senf). Unſere hier ſtationicte Miliz trennte die Gelandeten 

von ihrem Schiffe, worin fie ihre Waffen hatten, und die 

Polen ergaben ſich derſelben gutwilig als Gefangene. Dieſe 

wurden nach Vezenas gebracht und die Barke mit den Waffen 

an den Kai geſühet. Dier verfammelte ſich die niedrige Volks⸗ 

Raſſe in größer 11 und verſuchte, ſich der Barke zu be⸗ 

weiſtern, jedoch ohne Erfolg. Später gelang es drei mit Leu⸗ 

wen jener Klaffe bemannten Nachen, etwa 60 Gewehre wegzu⸗ 
nehmen. Es wurde nun General marſch geſchlagen, und die 
dadurch derſammelte Milſtaft⸗Gewalt dampfte endlich den 


weichen. 


durch den patriotiſchen Klub angeſtifteten Aufruhr. Die Re. 
1295 erließ hierauf den Befehl, die Polen einzuſchiffen, im 
Nothfall mit Waffen⸗Gewalt. Dies geſchah Abends 4 Uhr. 
Um ſie die Nacht über zu bewachen, ſiellte fich zwiſchen dem 
Pelenſchiff und dem Landungs⸗Platz eine mit einer Compagnie 
Soldaten bemannte Regierungs⸗Barke auf, und heute Mor⸗ 

en 5 Uhr bugſirte das Dampſſchiff die Polen jenſeits der 
Senfer-Gewäffer, — Nachſchrift. Heute früh um 2 Uhr find 
Italiäner und einige Polen, alle mit den nöthigen Päſſen ver⸗ 


ſehen, von Frankreich herkommend, auf der Straße von Chable 


in Savoyen eingedrungen. Dieſes gegen 800 Mann ſtarke 
Corps iſt von Bes befehliget, und dieſer General hat be 


reits in Annemaſſe, einem kleinen Savoyardiſchen Graͤnz· Ort e 


eine proviſoriſche Regierung proklamirt.“ 8 

„Ba ſel, 5 4. Februar. Aus dem Waadtlande erfährt 
man, daß die Truppen unter die Waffen geru‘en find. Wie 
es ſcheint, find die Befehle der Regierung in Betreff der Polen 
nur an wenigen Ort u befo'gt worden; in Nyon z. B. würden 
250 Polen von der Bevölkerung, gegen den Willen der Be⸗ 


* 


hörden, geſchützt und gepflegt, und die in Morges verhafteten 


Individuen derſelben Nation, die an die Franzöſiſche Gränze 
gebracht werden ſollten, find in Echallons vom Volke mit Ge⸗ 
walt in Freiheit geſetzt worden. Es wird erzäh t, die Polen 
hätten in Morges einen Handſtreich auf das dortige Zeughaus 
aus führen wollen, welcher ihnen aber mißglückt ſey.“ 
Die Allgemeine Schweizer 1 meldet vom 
4. Februar: „Zuverläſſigen Nachrichten aus Nyon zufolge, 
wurden in Roll etwa 20 Polen durch' die Behörden nach Lau⸗ 
ſanne gewieſen. In Morſee trafen ſie auf einen Boten vom 
kleinen Rath, der den Befehl brachte, daß dieſelben rückwärts 
nach Coſſonay zu inſtradiren ſeyen, indem die öffentliche Stim⸗ 
mung in Lauſanne jede polizeiliche Aufficht über die Polen ver ⸗ 
eiteln düfte. Dieſe langten nun in Coſſonay an, fanden aber, 
der Schildwachen ungeachtet, Mittel in der Nacht zu ent 
Es iſt zu vermuthen, daß fie den Weg nach Nyon 
einſchlugen. Den 1. Februar früh Morgens bemächtigten 
ſich bei 200 aus allen Ecken hervorkommende Aus gewichene, 
wie man behauptet unter Anführung des Generals Romarino, 
mehrer im Haſen von Nyon liegender Barken, und warfen die 
darauf liegenden Waaren ins Waſſer. Die Polizei⸗Behörde 
machte Lärm, der Generalmarſch wurde geſchlagen, und 
brachte von der Mannſchaft von i aufgebotenen und eine 
quartirten Miliz⸗Cou pagnieen 4 ann auf die Beine. Der 
erſte Polizey⸗Beamtete, Saugy, ein unerſchrockener, tüchti⸗ 
— Mann, begab ſich auf eines der Schiffe und ſuchte die 
chiffe am Arjioben zu verhindern; allein er mußte ſelbſt mit 
auf den See, und wurde, nachdem er bedeutende Mißhandlun⸗ 
gen erlitten, etwas weiter an einer einſamen Stelle wieder an 


das Land geſetzt. i a 
Bern, — 6. Febr. In der Allgemeinen Schwei⸗ 


zer Zeitung lieſt man: „Bei ſeiner Rückkunft nach Genf 


fand der Kutſcher, welcher Sonntag (2ten d.) Abends Roma; 
rino und feine zwei Begleiter nach dem Savoyiſchen 7 85 
hat, in ſeinem Wagen einige Päcke gedruckter wahrhaft toller 
Proflamationen, welche er auch dem Publikum nicht vorent⸗ 


hielt. Es find uns zwei dieſer Aktenſtücke mitgetheilt worden. 


Zuverläſſige, aus Genf hier angekommene Briefe melden bes 
reits das Ende des Unternehmens, Statt des el nern 


anges unter dem Volke fanden unſere Abenteurer in Dör 
en nichts als Abneigung; die Sale ſchloſſen — 
vor ihnen, die Einwohner flohen. Eine 1 der 


hatte ſich von St. Julien gegen Flanen zu gezogen, und fließ 
= dem 8820 auf ein les Detaſchement Piemonteſiſcher 
Truppen. Das Gefecht war kurz. Die zuſammengelaufene 
Bande leiſtete wenig Widerſtand, verlor einige Gefangene und 
ergriff in vaniſchem Schrecken die Flucht. Romarino ſoll hier⸗ 
auf, was noch in St. Julien bei einander war, verſammelt, 
die Hoffnungsloſigkeit des Unternehmens vorgeſtellt und den 
Rückmarſch empfohlen haben. Bereits ſind 300 Verſprengte 
von dem kurzen Heldenzuge im traurigſten Zuſtande in Genf 
unter Geſchrei, Toben und Wegwerfen der Waffen angekom⸗ 
men und haben dieſe Stadt, welche, wie wir gefehen, bereits 
beim Abmarſch in ihrem politiſchen Grundpfeiler erſchüttert 
worden, in neuen Schrecken verſetzt. “ 

Laufanne, vom 3. Februar. Die Unternehmung der 
Polniſchen und Italienſſchen Flüchtlinge iſt völlig eſcheitert. 
Sonnabend Abends 10 Uhr, von Genf abmarfhirend, thellten 
ſich die Flüchtlinge in zwei Kolonnen, die eine rückte auf dem 
Wege von Chable vot, die andere zur Rechten von St. Julien. 
Die erſte fand auf dem ganzen Wege wenig Theilnahme. Die 
Bevölkerung der Dörfer, durch welche ſie kam, erblickte in die⸗ 

er Unternehmung bloß ein Mittel, mit mehr Erfolg Contre⸗ 
nde zu machen: auch eilte ſie ſchaarenweiſe nach den Genfer 
Dörfern, um anſehnliche Vorräthe von allerlei Eßwaaren zu kau⸗ 
fen, deren Einfuhr in Savoyen ſchweren Zöllen unterliegt. 
Dieſer Umſtand, nebſt der geringen Feſtigkeit, welche die Pie⸗ 
monteſer und Itallener in der Polaſſchen Kolonne bewieſen, 
wäre hinreichend geweſen, die Unbeſonnenen auf ihr Vorhaben 
verzichten zu machen; aber General Romarino nahm es auf 
ſich, der Sache den Ausſchlag zu geben. Die Truppe ſtand in 
Schlacht⸗Ordnung, als General Romarino erſchien, zum gro⸗ 
ßen Erſtaunen der Zuſchauer vom Grafen Guſtav von Damas 


begleitet, in prächtiger Uniform; dieſe beide Herren berſchwan⸗ 


den nach Kurzem, und bald darauf brachte ein untergeordneter 
Offizier der Schaar den Befehl, ſich zurückzu ehen, indem die 
erwarteten Verſtärkungen nicht einträfen. Das Wort „Der: 
rätherel“ auf der Zunge, zerſtreute fie ſich, die Erfolgloſigkeit 
ihrer Anſtrengungen vor Augen, zogen fie ſich auf Genfer⸗ 
ebiet zurück, und lieferten ihre Waffen den Behörden aus. 
Etwa 100 befinden ſich in Genf, wo fie Aufnahme gefun 
den haben. Von der andern Kolonne hat man keine zuver⸗ 
läſſige Nachrichten. 


Miszellen. 

Einer der bedeutendſten Rathgeber Ibrahim Paſcha's, des 
Eroberers von Syrien, iſt Nadir Bei, ein Pole von Geburt. 
Er ſtand Anfangs in Ruſſiſchen Kriegsdlenſten, und machte 
den bekannten Feldzug gegen die Perſer mit, eilte aber, ſich 
feinen Landsleuten anzuschließen, als die letzte Polniſche Re: 
volution ausbtach. Nach der Einnahme von Warſchau trat 
er in die Dienfte des Sultans, bei dieſem in Ungnade gefallen, 
wechſelte er von Neuem feine Fahne und begab ſich zu Ibra 

bim, der ihn zum Oberbefehlshaber feiner Reiterei machte. 


Gotha, vom 7. Februar. Bei der am Schluſſe des vori. 
9051 Jahres vorgenommenen Volkszählung betrug die ganze 

ksmenge des Landes 92,231, mithin 913 mehr als im 
vorigen Jahre. 


N Aachen, vom 7, Febr. Leider haben wir umferen Leſern 
» die traurige Nachricht mitzutheilen, daß jede Hoffnung ber⸗ 
chwunden iſt, den auf der Gouley⸗Grabe verunglückten Per 
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fonen Rettung zu bringen. Die Arbeiten an dem Verſuchs⸗ 
Rettungs⸗Schachte, die bisher einen ſo guten Fortgang hatten, 
daß bis zum öten d. M., Mittags, bereits 87 Fuß aufgewäl⸗ 
tigt waren, und man jeden Augenblick die Aufdeckung der ge⸗ 
ſuchten Ablenkung des Schachkes erwarten durfte und um 
diefe Zeit mit einem Male fo höchſt ſchwierig und gefahrdro⸗ 
55 für das Leben der Arbeiter geworden, daß der Herr Ober⸗ 

Zergrath Oeynhauſen ſich veranlaßt gefunden, auf Berufung 
einer Kommiſſion, zur Entſcheidung über die Frage: ob unter 
den gegebenen Umſtänden mit den angefangenen Rettungs⸗ 
arbeiten fortgefahren, oder ob dieſelben eingeſtellt werden fol: 
ten? anzufragen. Dieſe aus Bergwerks⸗Beamteten, den, 
mit den Oertlichkeiten am meiſten vertrauten Grubendirek⸗ 
toren der Umgegend, Polizei⸗, Verwaltungs⸗ und Gerichts⸗ 
Perſonen zuſammengeſetzte Kommiſſion, hat ſich geſtern auf 
der Grube Gouley verſammelt; und da die ſämmtlichen Sach⸗ 
verſtändigen einſtimmig erklärten, daß die, in dem Verfuchs⸗ 
ſchachte angefangenen Arbeiten, mit Sicherheit für das Leben 
der damit Beſchäftigten auf keine Weiſe fortgeſetzt werden 
könnten; daß ferner zur Grabung eines neuen Schachtes an 
der Stelle, wo man zu den Eingeſchloſſenen zu dringen hoffen 
könnte, eine Zeit von wenigſtens 9 Monaten erforderlich ſey, 

und daß endlich ein anderer Verſuch den Verunglückten zu 

helfen, durchaus nicht zu machen ſey, einſtimmig beſchloſſen, 
die Rettungsverſuche als durchaus erfolglos aufzugeben und 
ſich darauf zu beſchꝛänken, die eingedrungenen Waͤſſer mittelſt 
der vorhandenen beiden Dampfmaſchinen zu wältigen. 
Schauderregend iſt allerdings der Gedanke, daß ein Theil der 
Verunglückten im Stande geweſen ſeyn kann, noch längere 

Zeit ihr Leben zu friſten; indeſſen tröſtet bei ſo ſchrecklichen 
Bildern einigermaßen die begründete Wahrſcheinlichkeit, daß 

die Leiden dieſer Unglücklichen nicht lange gedauert haben 

mögen, und daß Gottes Barmherzigkeit denſelben theils ein 

augenblickliches, theils ein bewußtloſes und fanftes Ende ge⸗ 
währt haben werde. 


’ 


Bremen, vom 6. Februar. In einem Schreiben aus 
Böſenhof bei Bederkeſa vom 30. Januar macht der Haupt⸗ 
mann Böſe folgende Schilderung des Hannov. Sietlandes: 
„Mehr als 600 Häuſer ſtehen ſeit einer Woche unter Waſſer; 
die ganze Gegend von zwei Quadratmeilen iſt ein See, ſchäu⸗ 
mend bricht ſich die Woge an den leichten Wohnungen; der 
Kranke, die Wochner in, der beſorgte Hausv ter bringen ſchlaf⸗ 
los die Nacht hin, fie hoffen, die Lehmwand werde ver Fluth 
widerſtehen; vergebens, fie bricht ein. Die Stege, auf 
welchem die Familie das manchmal einzige Bette errichtete, 
werden umgeworfen, zugleich mit den Mobilen, das Licht 
erlöſcht, das ſonſt den Menſchen fliehende Ungeziefer, die 
Ratten und Mäufe, ſucht Schutz bei demſelben, vielleicht noch 
mehr. — Man denke ſich den Todtkranken, den Säugling in 
biefer Lage. Wo iſt der Arzt, die lindernde oder helfende 
dizin? Der Sturm unterbricht ſelbſt bei Tage die Communica⸗ 
tion mit dem leichten Nachen. So leben jetzt 3000 Menſchen. 
Und welche Ausſicht bietet ihnen die Zukunft. Wenn au 
großenthells die Gegend aus Wieſen beſteht, ſo geht doch au 
ſehr viel Winterſaat, beſonders in den dem Hochlande nahe ges 
legenen Diſtrikten, fo wie in dieſem ſelbſt verloren. Da kein 
Froſt kommen will, fo iſt die Ausſicht auf eine Aus ſaat von 
Sommerkorn, worauf alles im Sietlande ankommt, gänzlich 
verſchwunden, denn es iſt dort keine Abwäſſerung, welche 
dieſen Namen verdient.“ 8 


Berlin, vom12. Februar. Diefen Morgen erlitten die 
AN einen tief ee eu durch den 
d deö Profeflor Dr, Friedrich Daniel Ernſt Schleier: 
macher, der an einer Lungen» und Unterleſbs⸗ Entzündung 
verſchieden iſt. Das Leben des berühmten Mannes iſt fo in 
unſerer Mitte geführt worden, daß ſeine Laufbahn von jedem 


Gebildeten in diefer Hauptſtadt gekannt ſeyn mu i 
nern daher für den Augenblick nur an die 5 ber, 
ſelben. Schleiermacher war zu Breslau im Jahre 1768 gebo⸗ 
ren, erhielt ſeine Schulbildung auf dem Pädagogium der Brü⸗ 
dergemeinde zu Niesky, begann ſeine theolsgiſchen Studien 
auf dem Seminar zu Barby, und bezog 1787 die Univerfität 
Halle. Nach vollendeten Studienjahren war er Erzieher bei 
dem Grafen Dohna auf Finkenſtein in Preußen, und trat ſo⸗ 
dann in das Schullehrex⸗Seminar zu Berlin, welches damals 
unter Gedikes Leitung ſtand. Im Jahre 1794 ward er Hülfs⸗ 
prebiger zu Landsberg an der Warte, und von 1796 bis 1802 
war er Prediger am Charite hauſe zu Berlin. Schon damals 
erregten feine geiftvollen Vorträge großes Aufſehn, und veran⸗ 
laßten die gebildeten Hörer feine Kirche zu beſuchen. Im Jahre 
1802 gab Schleiermacher die erſte Sammlung feiner Predigten 
heraus. In demſelben Jahre ward er als Univerfititsprebiger 
und außerordentlicher Profeſſor der Theologie und Philoſo⸗ 
phie nach Halle berufen. Die Kriegsereigniſſe machten feiner 
dortigen Wirkſamkeit ein Ende und er ging nach Berlin, wo 
er im J. 1809 Prediger an der Dreifaltigkeitskirche, und 1810 
bei Stiftung der Univerfität Profeſſor an derſelben wurde. 
Von dem an hat er in unſrer Mitte gelebt, und einen Wir⸗ 
kurgskreis gehabt, dem er durch ſeine zahlreichen theologiſchen 
und philoſophiſchen Schriften, unter denen mehre, wie z. B. 
die Ueberſetzung und Bearbeitung des Plato, eine unvergäng⸗ 
liche Dauer haben werden, eine Ausdehnung über ganz Europa 
gab. Vielleicht hat kein Theologe in fo tiefem Sinn wie er, 
ie Philoſophie und Theologie zu vereinigen gewußt; fein Aus⸗ 
ſpruch war: „Religion und Philofophie find in ih⸗ 
rer tiefſten Tiefe eins.“ Durch ſeine Kanzel⸗Vorträge, 
wie durch fein Lehramt an der Univerität, dem er eine fo das 
allgemeinſte innere Wiſſen umfaſſende Bedeutung zu geben 
wußte, hat er auf die Mehrzahl der gebildeten Einwohner die⸗ 
ſer Hauptſtadt einen unmittelbaren Einfluß geübt. So bedarf 
es denn keiner Erklärung, wie die Nachricht von ſeinem Tode 
ſich mit reißender Schnelligkeit verbreitete, überall mit Beſtür⸗ 
ung vernommen wurde, und ſo die tiefſte Erſchütterung und 
ehmuth veranlaßte. Denn faſt iſt Keiner unter uns, der 
ihm nicht einen weſentlichen Antheil des Beſten, was er be⸗ 

ſitzen möchte, zu verdanken hat. L. R. 


Historic Ratifitcen Faire a 5 
; . 0 ahrbuch, in Bezug auf National⸗ 
Induſtrie und Staats wirthſchaft, mit bende Berück⸗ 
£ Saen Deutſchlands, und namentlich des preußiſchen 
kaates. Von Dr. Friedrich Benedict Weber, 
Seas Dobel nt Hofrath und Profeſſor zu Breslau. 
Erſter Doppel⸗Jahrgang. Die Jahre 1830 und 1831 

mit 22 Tabellen. Bei Joſef Max u. Komp. 

Wenn zur Erforſchung der Geſchichte nothwendig die Kennt⸗ 
niß des inneren und äußeren Lebens der Völker und Reiche 
erforderlich iſt, nur durch die Darſtellung beider die 

oße Aufgabe der Geſchichte gelöfet und der pragmatiſche Zu⸗ 
ammenhang in der Reihe der einzelnen Begebenheiten aus⸗ 
gemittelt werden kann; dadurch nur das Steigen, die Blüthe, 


62¹ 


die Kulminatlon und das Sinken der Macht der einzelnen 
Völker und Staaten in einem gegebenen Zeitraum erklärt 
werden kann; und aus dieſem doppelten Geſichtsvurkt allein 
es nur möglich wird, die bedeutendſten, einflußreichſten, oft 
räthſelbaften hiſtoriſchen Momente zu erfaſſen und zu begrei⸗ 
fen, wie es die forgfältige Entwickelung des inneren Leben 
erſt zeigen kann, wie Schweden und Polen Spanien und 
Portugal von ihrer früheren polltiſchen Höhe herabſtiegen, 
während Preußen ſeit den Zeiten des großen Chur fürſten, 
Rußland ſeit Peter des Erſten Tagen, und Großbritannien 
feit der Thronbeſteigung Wilhelm des Zten vom minderen vo⸗ 
litiſchen Range ſich zu den Mächten des erſten politiſchen Ran⸗ 
es durch die geſtelgerte Kraft ihres inneren Lebens empor ar⸗ 
belteten, fo iſt ein Werk wie das vorliegende, welches vom 
inneren Leben der Völker ſo wichtige und auf den Gang ihrer 
Fortbildung ſo entſcheidende Nachrichten glebt von der aller⸗ 
größten umfaſſendſten Wichtigkeit. 
Der gelehrte Verfaſſer hat in zwei ſehr ſchitzenswerthen 
Werken: Gedanken über die Unbill, Noth und Klage 
der Zeit (Berlin 1826) und in: Blicke in die Zeit 
(Berlin 1830) über die Staatswirthſchaft im Allgemelnen und 
die National⸗Induſtrie ins Beſondere von faſt allen civiliſirten 
Ländern und Völkern der Welt, ſo weit die Quellen ausrei⸗ 
chen, vom Jahre 1816 bis 1829 Nachricht gegeben, und das 
vorliegende Werk liefert die Fortſetzungen bis zum Jahr 1832, 
Ueber die beiden erſteren Werke iſt ihrer Zeit ſehr günſtig, 
nach Verdienſt, geurtheilt worden, und in der Ausführung 
dieſes Werkes finden wir auch, wie es von einem Gelehrten, 
der ſeit einem Menſchenalter ſchon feiner Wiſſenſchaft mit Ei⸗ 
fer und Würde lebt, nur Lobenswerthes: das Gepräge einer 
ſcharfen kritiſchen Feile, lebendige und klare Darſtellung; über⸗ 
all leuchten ausgezeichnete und gründliche ſtatiſtiſche und na⸗ 
tional⸗ökonomiſche Kenntniſſe zur größeren, allgemeineren 
Brauchbarkeit des Werkes hervor, und in Bezug auf den 
a Staat ſind die aus amtlichen Quellen gefloſſenen 
achrichten, welche Ferber in ſeinen „Neuen Beiträgen“ 
mittheilt, zwar benutzt, aber ausgeführter und zu einem in⸗ 
neren Zuſammenhang gebracht; der dort faſt ganz überſehene 
cameraliſtiſche Theil aber eigenthümlich behandelt und wohl 
75 allein aus den eigenen Wahrnehmungen und reifen Er⸗ 
ahrungen des Verfaſſers hervorgegangen. So weit es ge⸗ 
ſchehen mußte, iſt auch das äußere Leben ſcharf und mit ſiche⸗ 
rem Blick gezeichnet; wenn gleich der Verfaſſer ſich ſtreng in 
die Grenzen hält, die ber einem fo umfaſſenden Unternehmen 
gezogen werden müſſen. ö 


In zwei Abtheilungen berichtet der Verfaſſer: über den 


> Zuftand der gefammten Nattonal⸗Produktion, der gewerbli⸗ 


chen Kultur und Produ gon von faſt allen europäiſchen Staa⸗ 
ten und von Nord- Amerika, über die Handelsſyſteme der ein⸗ 
einen Staaten, über Zollvereine, Handelstraktate, Handels⸗ 
Sompagnien, Banden, Eiſenbahnen, Kanäle, Dampfſchiff⸗ 
fahrt, Geld, Kapital und Kredit, und: über den Zuſtand der 
Staaten und Nationen in ſtaats⸗ und national⸗ökonomiſcher 
Hinſicht; über Armuth, Reichthum, Wohlhabenheit, Steuer⸗ 
verhältniſſe und Schuldenweſen. 

Der Verfaſſer kommt hier auf ſo allgemein wichtige und 
intereffante Fragen, daß das Buch nicht nur fär den Gelehrten 
vom Fach allein, ſondern auch für jeden Gebilpeten von >> 
ſter Wichtigkeit iſt, indem dieſe Fragen verföhnend und beru⸗ 
higend geloͤſt werden. ; 


Be se 


Wir eklauben uns indeſſen gegen eln Argument des Ver⸗ 
faſſers einige Zweifel zu erheben. 


Es glaubt nämlich der Verfaſſer, das wahre Haupt⸗ und 
Arund⸗llebel unſerer Zeit zum großen Theil aus dem Zurück⸗ 


bleiben unſerer moraliſchen Kultur herleiten zu müſſen. Wenn 
wir indeſſen zurück ins vorige Jahrhundert blicken, ſo berech⸗ 
tiget der etzige Kulturzuſtend der Vö ker uns keinesweges zu 
ſolchemz Glauben, im Gegentheil dürfen wir keinen Vergleich 
mit dem Ehemals ſcheuen. ; 

Möchte nicht vielmehr jenes Haupt Uebel in der größeren 
Anforderung der Zeit an den Völkern liegen, die noch nicht fo 
viel Refignation gewonnen haben, um zu begreifen, daß die 

rößeren Anſtrengungen, die Jeder machen, die größeren 
Opfer, die Jeder bringen muß, in der Zeit wie fie ſich feit der 
franzöſiſchen Revolution und ſeit den neueren, in ihren Folgen 
unberechenbaren Fortſchritten aller mechaniſchen Künſte, ge⸗ 
ſtaltete, bedingt iſt? Eine Erkenntniß, die freilich nur aus 
der reifen Einſicht in dem europäiſchen Staatenleben erwächſt, 
die aber bei der geringen politiſchen Bildung, wie ſie im All⸗ 
gemeinen in Europa bei dem noch lebendigen Kampfe der Par⸗ 
theien zurückgedrängt wird, auch noch nicht vorhanden ſeyn 


ann. 
Es ſollen dieſe wenige Worte nur dazu dienen, auf dieſes 
höchſt bedeutende Werk aufmerkſam zu machen, für eine gründ⸗ 
55 Beurtheilung deſſelben iſt hier weder e noch 
Raum. 


Auflöfung der Charade im vorgeſtrigen Blatte: 
tung Etedenpferd € 
Vierſylbige Charade. 

Keln Mädchen nimmt die erſten beiden gern, 

Denn ihnen bleibt der Liebe Wonne fern. | 

Ruft dich des Hungers Machtgebot zum Eſſen, 

Wirſt du die letzten fränkiſch nicht vergeſſen. 

Des Gonzen heller Geiſt von Himmelsglanz durchdrungen, 
at jüngſt zum ew'gen Licht ſich kühn emporgeſchwungen. 
* rein und 10 das En WE verftehn 

Uns zeigte uns den Weg zum Himmel einzugehn. 

2 g 3 E. Wopwode. 


— — 


Theater ⸗ Nachricht. 
Montag, den 17. Februar: Der Barbier von Sevilla, 
Komifche Oper in 2 Aufzügen. Muſik von Roſſini. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch, 005 ebruar, Abends 6 Uhr, wird Herr 
Prof. Or. J. Scholtz einige Bemerkungen über das re 
ten der mittlern Temperatur größerer und kleinerer Zeit: Ab⸗ 
ſchnitte mittheilen und der Secretair der Section über das Ver⸗ 
dalten der Vegetation im Winter, namentlich in dem gegen⸗ 
wärtigen, ſprechen. 
2 I IId. H. L. III. 
Todes Anzeige. 8 
Am 13tend. M. Abends halb 7 Uhr, entſchllef zu einem 
beſſern Leben, nach langen Leiden, am Bruſtübel, meine 
ellebte Frau, Charlotte Wilhelmine Stenger, geb. 
4 ohnſtock, in einem Alter von 22 Jahren 6 Monate. 
Ten Verwandten und Freunden der Entſchlafenen widmet 
dieſe Anzeige, um ſtille Theilnahme bittend: 
Breslau, den 14. Februar 1834 
Stenger 


ſchlafenen kennen 


e Nukefie 5 : 

Die am 6. Februar vollzogene Verlobung unſerer zwei⸗ 
ten Tod ter Emilie mit dem Herrn Otto von Wila⸗ 
mowitz, beehren wir uns erg benſt anzuzeigen. 

Biſchdorf, den 6. Februar 1834. 

Ernſt von Frankenberg⸗Proſchlitz. 
Charlotte don Frankenberg Proſchlitz, 
geborne von Gersdorf. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Otto von Wilamowitz. 


Emilie von Frankenberg ⸗Proſchlitz. 


Todes ⸗Anzeſ ge. 
Heute früh nach 8 Uhr wurde die irdische Laufbahn un⸗ 
aroline Weinich, ge 


er guten Gattin und Mutter, C 
orne Keller, nach einem kurzen Krankenlager, durch ene 
Lungen Lähmung fanft beendigt. Unſere werthen Freunde 
und Bekannte, welche den innern Werth der theuren Enr- 
u lernen Gelegenheit hatten und fie 
welche dieſe traurige Anzeige befiimmt iſt werden, — das hoffen 
wir, — der nun Verewigten ein freundliches Andenken be⸗ 
1 und an unſerer gerechten Betrübniß ſtillen Anthen 
nehmen. 
Schmiedeberg, den 13. Februar 1834. 
Tuguſt Weinich, Ehegatte. 
Rofalte Weinich, £ 
Thereſe Deßmann, Töchter, 
geborne Weinic, 
en 
n, egerfohn ber 
ftorbenen. gerſob 8 
313 
Das am 14. Februar erfolgte Ableben unſerer geliebten 
Mutter und Schweſter, der verwittweten Einnehmer Ja⸗ 
kobi, geborne Eſterl in, zeigen wir mit tiefbetrübtem 
zen entfernten Verwandten und Freunden an. 
Stroppen, den 15. Februar 1834. 
Die hinterbliebenen zwei Söhne und Geſchwiſter. 


Eiterariſche Anzeigen 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
f in Breslau, 


Zum Beſten armer Kinder 
iſt an Verlage der 5 Buchhandlung erſchlenem 


e e 
Aber die Nothwendigkeit, die Kinder ſchon vom frühe⸗ 
ſten Alter au für das acht religidſe Leben zu gewinnen. 


Gehalten 
an erflen Sonntage dach der Erfeheinung des Deren, 
von 


dem D * J. Schonger. 
Geheftet. Preis 1% Sgr. 

Die Geſammt⸗Einnahme ehr diele 10 5 Berichung 

weffliche und beachtungswerthe Rede werden wir ohne ir⸗ 

‚gend einen Abzug für Diud- und Papier ⸗Koſten, da 


« 


diefe ie berichfigen anderweit übernommen worden ſind, 
um Beſten arıner Kinder abliefern, und feiner Zeit den 
zs in den Zeitungen anzuzeigen. 

Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. 


TTT 
So eben erſchien in unſerm Verl d ist 
Buchhandlungen Schleſiens, ſo wie 15 C. 25220 
Brieg, ©. G. Ackermann in 
in Glaz, Mevius in Creuzburg dc. zu haben: 
Priesnitz in Grafenberg, 
und ſeine Methode, 
das kalte Waſſer gegen verſchiedene Krank⸗ 
heiten des menſchlichen Körpers anzuwenden. 
Fur Aerzte und Nichtaͤrzte dargeſtellt 
von 


Dr. A. H. Kroeber, 
praktiſchem Arzte in Breslau. 
Hit einer Anſicht von Grafenberg und einer Vignette. 
Velindruckpap. in Umſchlag geheftet Preis 15 Sgr. 

Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches in der neueren Zeit 
nicht nur de Anwendung des kalten Waſſers gegen verſchie⸗ 
dene Krankheiten, ſondern auch haupıfächlich die Priesnitz'⸗ 
ſche Anſtalt zu Gräfenberg in Oeſterreſchiſch⸗Schleſien, 
theils in unferer theiis in benachbarten Provinzen, erregt har 
den, hoffen wir, daß dieſe Schrift, in welcher ein Arzt, — 


ein vorürtheilsfreier Beobachter — das Eigenthümliche der 


Gräfenberger Anſtalt, die Einrichtungen und Heilwirkungen 
derſelben, nach eigenen an Ort und Stelle geſammelten Erfah⸗ 
en treu darſtell, dem Publikum nur willkommen ſeyn 


in Breslau. 
Zum Scherz und Lachen. 


Bei G. Ba ſſe in Quedlinburg find fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
dandlung Joſef Mar und Komp, zu haben: 

Anekdoten über und für Geiſtliche. 

Anregend und 3 1 0 Hundert. 16. geh. 
r. ; 


9 Obi TER 
arodieen bekannter Gedichte. 
b 
a * 
set“ in bohem Grade; ſie eee mie Sch 
graue RR ſatyriſcher 
rauen⸗ un aͤdchenſpiegel 
utigen Welt. Zum S ittel⸗ 
* 50 Rüttelverſen. 5 Gr. er 


Neue Verlagswerke 


von gudwig Oehmigke in Berlin, welche In der Buch 
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Oppeln, Hirſchberg 


\ 11 erſcheinen. — 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 


handlung Joſef Mar und Komp. in Breslau zu ba 
b 2 


Abbildung und Beſchreibung aller in der ‚Pharma. 
copoca borussica aufgeführten Gewächſe, ber⸗ 
ausgegeben von Prof. F. Guimpel. Text voa 
Prof F. L v. Schlechtendal. 2r Band, 138 
bis 178 Heft. gr. 4. mit 28 igumin. Kupfern. 
gehe ton en un Send getan; . bee 

jermit iſt nun auch der 2te Band geſchloſſen; — e 
g ns 
en im noch beſtehenden Subſeriptlons⸗Preiſe 18 Thlr. wofär 
ie in zweckmäßigen Einbänden geliefert werden. 

Dietrich, Dr. A., Flora regni borussici. 
Flora des Koͤnigreichs Preußen oder Abbildung 
und Beſchreibung der in Preußen wildwachſenden 
Pflanzen. Ir Band. 76— 128 Heft. Groß⸗Le⸗ 
xicon⸗Format. Mit 36 ſauber illum. Kupfern. 


4 Thlr. 
Von dieſem neuen botaniſchen Werke iſt nun in der verſpro⸗ 
chenen Jahresfriſt der iſte Band vollſtändig herausgekommen 
und im zweckdienlichen Einbande noch zum Subſcriptions⸗ 
Preiſe von 8 Thlr. zu haben. — Mit dem Jahre 1834 er⸗ 
ſcheint der 2te Band, und find alle Vorkehrungen fo getroffen, 
daß deſſen heftweiſe Verſendung eben ſo regelmäßig zugeſichert 
werden kann. 


Berliniſches Jahrbuch für die Pharmacie und die das 
mit verbundenen Wiſſenſchaften. Herausgeber: 
Prof. Dr. Lindes. 33r Bd., 2te Abtheilung, 
16. mit 2 Kupfertafeln. Preis 1%, Thke. 

Im künftigen Jahre erfcheint. der 34 ſte Band ebenfalls 
in 2 Abtheilungen. 
Woifeam, Lehrbuch der Baukunſt. 


Bei Unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen, und in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau zu 


haben: 
Vollſtändiges 
Lehrbuch der geſammten Baukunſt. 


Ludwig Friedrich Wolfram. 
Erſten Bandes (Baumateriallehre) Ste Abtheilung. 
Auch unter dem Titel: 

Lehre vom Bauholze, oder Lehre von deſſen 
Wuchs, Eigenſchaften, Beſchaffenheiten und den 
Mitteln zu deſſen längerer Erhaltung gegen Brand, 
Fäulniß, Juſektenfraß u. ſ. w.; Berechnung der 
Widerſtaͤnde gegen Bruch und Biegung in allen 
Lagen; vom Fällen, Transport; von der Berech⸗ 
nung, den Sorten der Wald und Flöͤßhoͤtz er; 


— 


* 7 * 

ſaͤmmtliche Holztheile beim Land⸗, Erd-, Waſſer⸗, 

Mafchinen » und Schiffbaue; Naturbeſchreibung 

mit Ang abe der Anwendung der Bauhoͤlzer in allen 

Zweigen des Bauweſens; mit Ruͤckſicht auf andere 

Gewerbe; übrige Nebenbauſtoffe aus dem Pflan⸗ 

zenreiche. 24 Bogen mit 55 erläuternden Figuren. 

gr. 4. Cartonnirt. 2 Thlr. 

Der Verleger unterläßt die Anpreiſung dieſez klaſſiſchen 
Werkes; die erſten Abtheilungen deſſelben haben ihr Publikum 
und verdienten Beifall gefunden. Dieſe dritte Abtheilung 
dürfte beſonders dem löbl. Forſtperſonale zu empfehlen ſeyn, 
da für daſſelbe die Lehre über Anwendung und Benützung des 
Bauholzes beim Bauweſen, richtiger und weit vollſtändiger 
als in den zeitherigen forſt⸗technologiſchen Werken von vielem 
Intereſſe ſeyn moͤchte. 

Stuttgart, im November 1833. 

5 Carl Hoffmann. 


In der Schleſinger'ſchen Buchs und Muſikhandlung 


in Berlin ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in. 


Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und 
zu bekommen: 


Sametzky's (K. Preuß. Kuͤchenmeiſter) neue⸗ 
ſtes praktiſches Berliner Kochbuch 
‘für bürgerliche Haushaltungen, oder gründliche 
Anweiſung, alle Arten Speiſen und Backwerke auf 
die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte Art zu bereiten. 
te umgearbeitete und verbeſſerte Auflage, ſauber 
gebunden 1 / Thlr. 
Von demſelben: 


Neueſtes praktiſches Berliner Kochbuch 

fuͤr hoͤhere Haushaltungen, oder gruͤndliche Anwei⸗ 
ſung, alle Arten der feinen und feinſten Speiſen 
und Backwerke auf die ſchmackhafteſte Art zu berei⸗ 
ten. Ein Handbuch der feinften Kochkunſt. 2te ums 
gearbeitete und verbeſſerte Auflage, ſauber gebun⸗ 
den 1 / Thlr. 

Erſteres enthält 1263 Rezepte für Koch⸗ und Backkunſt, 
Bereitung von Getränken, Einmachen von Früchten ꝛc; Le 
teres Alles, was höhere Haushaltungen von der Küche mit 
Recht fordern können. Um den Reichthum des Inhalts zu 
Vo führen wir aus den 752 Vorſchriſten über Koch⸗ und 

Zaͤckkunſt an, daß es außer den vielen verſchiedenen Arten von 
Braten, Gemüfen u. a. m. 12 verſchiedene Vorſchriften von 
Beignets, 20 Cremes, 16 Eis, 23 Filets, 8 Gelee, 12 Ku 
ws 24 Mehlſpreiſen, 11 Puddings, 29 Torten, 8 Saucen, 

Suppen, 17 Troteletts ic. enthält. Beiden ſchließen ſich 
vollſtändige Speiſe⸗ und Küchenzettel, mit Berückſichtigung 
der Jahreszeiten, über Anordnung der Speiſen bei Dejeuners, 
Diners und Soupers fo an, daß es allen bürgerlichen und fei- 
nen Haushaltungen, beſonders denen auf dem Lande, welche 


o mp. 
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Conditoreiwaaren ſich felbft bereiten wollen, und allen feinen 
Reſtaurateurs febr willkommen ſeyn wird. 

Beide Kochbücher können wir als die beften bis jetzt exlſti⸗ 
renden empfehlen. Der Name des Verfaſſers und der ſchnelle 
Abſatz der erſten ſehr ſtarken Auflage bürgt für die praktiſch⸗ 
Sa ar t d e üg = Ei 4 ni je 

altung, die ſich dieſe Bücher anſchafft, ur. ie 
mpfehlung Dank wiſſen wird. 4 f " 


Literariſche Anzeige 
So eben erſchien bei Wilh. Gottl. Korn, Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 47: 
Romanzen 
von 
Auguſt Kahlert. 

8. 208 Seiten. a. geheftet, Preis 1 Rehlr. 
Dieſe Sammlung phantafiereicher Gebilde eines 8 
der ſich bei erschien veröffentlichten Producklonen Fan 
licher Theilnahme zu erfreuen hatte, dürfte Allen eine willkom⸗ 
mene Exſcheinung ſeyn, denen überhaupt ein kräftiges dichte⸗ 

riſches Gefühl Intereſſe abzugewinnen vermag. 


Beim Antiquar Cantor, Schmiedebruͤcke Nr. 37: 

Rabeners ſämmtl. Schriften. 6 Bde. elegant in Leder, 
für 2 Rtlr. Rumpf, Grammatiſch⸗ſtiliſtiſches Wörterbuch. 
1829. für 1½ R. ſſen Briefe. 1829. für 1 R. Gott, 
Unſterblichk., 3 Ein Andachtsbuch für Gebüldete. 
1825. für 25 Sgr. Reformations⸗Almanach auf das 
Jubeljahr 1817. m. vortreffl. Kpfrn. neu. für 1Y, Rt. Der 
ſelbe. Lr Jahrg. 1819. m. ſehr ſchön. Kpf. neu. f. 1½ R. Schil⸗ 
lers Wallenſtein. 2 Thle. gr. 8. für 25 Sgr. e Haupt- 
götter der Fabel in Kupfern, mit ihrer Geſchichte und ur⸗ 
ſprünglichen Bedeutung. 1793. für 25 Sgr. Koch, botani⸗ 
ſches Handbuch zum Selbſtunterricht für deutſche L ebhaber 
der Pflanzenkunde. 4 Thle. 1824—26. Edprs. 5 ½ R. f. 3 R. 


Neue Musikalien 


zu haben in Carl Cranz Kunst- und Musi- 
kalien- Handlung, 3 
(Ohlauerstraſse). 
Straufs, J., Erinnerungen an Pesth. Wal- 
zer für das Pianoforte. Op. 66. 15 Sgr. 
— Walzer-Guirlande für das Piano- 
forte. Op. 67. 20 Sgr. 
Gabrielen - Walzer für das Piano- 
forte. Op. 68. 15 Sgr. 

Vorstehende ganz neue Tänze von Strauſs sind eben- 
falls zu 4 Händen, so wie in allen üblichen Aurange- 
ments, zu haben, 

Unterzeichneter macht hierdurch ergebenft bekannt, daß 
der auf den 23. Februar im Hotel de Pologne beftimm 
Tanzprobe nur diejenigen Perſonen beiwohnen können, welche 
ine (gem gelöſten Billets zu dem auf den 2. März ſtatthaden⸗ 
den Ball an der Caſſe vorzeigen. 

Breslau, am 15. Februar 1834. - 
Louis Baptiſte, artiste de danse ete, 


— 


— N 
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M. 40 der Breslauer Zeitung. 


A3 beite Beilage zu 


— 


Montag den 17. Februar 1834. 2 


bis jetzt ud Sammlung Schleſiſcher Anſichten ent⸗ 


d. M SEE 

m 18tend. M., Nachmitt. um 2 Uhr, 

Nr. 22 Altbüßer⸗ Straße br⸗ 
ein Aeolodicon, 


ſoll in dem Haufe 


J 
das iſt ein aufrechtſtehendes muſikaliſches Taſten⸗Inſtrument, 


in un eines Schrankes, an den Meiftbietenden verfteigert 
worden. a 
Wegen ſeines orgelartigen Tons eignet ſich dieſes Inſtru⸗ 


ment, welches übrigens ein 1 er ſt, in eine Hauskapelle. 9 


Breslau, den 2. Februar 183 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
— — ö-⅛ — 
Auktion. 

Am Iten d. M., Vormittags um 11 Uhr, ſoll vor dem 
Nicolai⸗Thore an der Ueberfuhre, das mit Nr. 278 G. be⸗ 
r 

5 en > 

Bredlau, — 5. Februar nee 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktions Anze! 


zelge. 
Die auf den 18ten d. M., Vorm. 10 Ute, im Auktions. 


gelaſſe am Naſchmarkte Nr. 49, angeſetzte Auktion, betreffend 
den Verkauf von 5 
2 damaftnen Tiſchgedecken, jedes mit 12 Servietten, 
2 Dutzend damaſtnen Handtüchern, 
2 Stud amg. Bat damaſtſeidnen Koffeeſervietten, 
e attiſt⸗, von P. J. Kiel aus Valen⸗ 
clennes, 1 
1 Lerneaur⸗Longh⸗Schawl, von Thomas u. Chevalier aus 
1 28. d. M. V 
ird au M. Vorm. 10 8 
wit Zeslau, den 16. Februar ae verlegt 


annig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Bekanntma ch u 


f chung. 
Die Vormundſchaft über den S 
verſtoͤrbenen Bauers Gottlieb nns, A. 


hann Micknauß, geboren den 19. Oktobe „ist dor⸗ 
a e one, ma 
mit bekan 


282 wird. 
Trebnitz, den 25. Januar 1834. 
Aaoͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Scha 6. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Königlichen Hochlöblichen Intendantur 
des Ften Armee Corps, wird die unterzeichnete Verwaltung 
iur Ermittelung der_billigften Forderung für den Brennholz. 

edarf der hie + Garniſon⸗Anſtalten pro 1835 — welcher 
ohngefähr 400 Klaftern weiches Scheitholg Preußiſch Maaß 
beträgt — den 21. März dieſes Jahres, Vormittag 11 Uhr, 
in ihrem Geſchaͤfts⸗Local eine Licitation abhalten, welches für 
diejenigen, ſo dieſe Lieferung übernehmen wollen und die gehö⸗ 
rige Sicherheit leiſten können, hierdurch öffentlich zur Kennt⸗ 
niß gebracht wird. . 

chweidnitz, den 14. Februar 1834. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Gericht macht hiermit bekannt: daß der 
hieſige Kaufmann Carl Lange und deſſen Ehefrau Luiſe 
eborne Ku nau zu Folge gerichtlicher Verhandlung vom 
20ſten d. Mts. die hier Orks zwiſchen Eheleuten bürgerlichen 
Standes beſtehende ſtatutariſche Gemeinſchaft der Güter un⸗ 
ter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Neiſſe, den 23. Januar 1834. 

Königlich Preuß. Fürſtenthums⸗Gericht. 


RETTET URAN ERTATN ETERERTAA TAN 
„ Die angeblich ächten Malzbonbons, „. 
welche Neue Welt⸗Gaſſe Nr. 36 verkauft werden, ſind 
nicht von mir, und ich kann nur für ſolche ſtehen, die 
mit meinem Namen verſehen ſind. > 

Ich zeige daher einen geehrten Publikum und mei⸗ 
nen auswärtigen Geſchäftsfreunden ergebenſt an, daß 
ich meine ächten Malzbonbons, welche ich erfand und 
ſeitdem, hauptſaͤchlich durch Empfehlung mehrer re⸗ 
ſpectiren Herren Aerzte mit dem beflen Hülfe leiſtenden 
Erfolg verbreitete, nicht zu ſolchem Preiſe verkaufen 
kann; da mir daran gelegen iſt, das allgemeine Ver⸗ 
trauen nicht durch ſchlechtes, gehaltloſes Fabrikat 
zu verſcherzen. ö 

Breslau im Februar 1834. 


C. Birkner, Reuſche Straße in 3 Thuͤrmen. 
N h ‚π 0,0 DeeDee 


Zwei neue Flügel s 
von beliebter Bauart, zweckmäßiger Einrichtung, Ae 
voller Verden und ſehn ſchönem Ton, von mir ſelbſt 
verfertiget, ſtehen für billigen Preis zum Verkauf. In⸗ 
dem ich dies ergebenſt anzeige, empfehle ich mich dem verehr⸗ 
ten muſikaliſchen Publico zu geneigten Beſtellungen mit der 
gehorſamſten Bitte: daß ſich Kenner und Llebbaber 
W eh Drüfung vom Mertbe meiner Arbeit ga ⸗ 

überzeugen R . 
sr akerma el, muſikaliſcher Inſtrumenten macher. 
eine Groſckengaſſe Nr. 9. 


In der Haupt- und Residenz-Stadt 
Berlin 
ist ein Conditorei-Geschäft, auf einem der besten Plätze 
belegen, an einen soliden Mann, der das Fach versteht, 
unter billigen Bedingungen abzulassen. 


Näheres im Anfrage- und Adrels- 
Büreauzu Breslau im alten Rathhause. 


eh een ee 
BI0E0ORI92HE7GITSAFRAHRREONS 
= Um aufzuräumen 5 
verkaufen wir nachſtehende ladirte Waaren zu herab: %; 
8 gelegten äußerft niedrigen Preiſen: 3 

heebretter in allen Größen und Formen, zu 2 bis 
12 Paar Taſſen, Mehlſpeiſenreifen, Leuchter, Glä⸗ & 
fer und Flaſchen⸗Unterſätze, Theemaſchinen in ſehr E 
verſchiedenen Arten, Spucknäpfe, Fidibusbecher, & 
Brod und Fruchtkörbchen, Kühl: Eimer, Lampen 
aller Art u. z. Aſtral⸗, Sine-umbra-, Etudir-, 
and⸗, Nacht⸗ und Wand⸗Lampen, Rauch⸗ und 
chnupftabaksdoſen, Schirmleuchter, Servietten⸗ 

bänder, Tabakskaſten u. dergl. i 
Hübner und Sohn, eine 1 hoch, 
Ring⸗ (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32, 
fruͤher „das Adolphſche Haus“ genannt. 


8CEOEEANNENSUHNCOHEGGHCOER 


00000800900G0000900000020650 
Penftons » Offerte. 2 
Auswärtigen und hiefigen reſp. Eltern und Vor⸗ 
mündern erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich die Einrichtung getroffen habe, junge 
Mädchen in Penſion zu nehmen, 2 8 
beſonders aufmerkſam auf dieſe Anzeige mache ich die⸗ 
jenigen Eltern, denen daran gelegen iſt, ihre Töchter 
Knie ihrer körperlichen Haltung unter beſonders 
geeigneter Aufſicht und Leitung zu wiſſen. 8 
ie e UNDen der Aufnahme werden von mir 8 
nach Möglichkeit billig geſtellt. 
verwittw: Jarnitſchka, 
Schmiedebrücke Nr. 11, vor dem filbernen Helm. 


26900399500800000000900900G 


Stärke: und Puder: Unzeige, 

Alle Sorten feine und mittele Stärke, nebſt feinen und 
mittelen Puder, aus Weizen fabricirt, ſehr ſchön, nebft allen 
Sorten Blaues zur Wäſche, iſt von heute an ſehr billig zu 
haben, auf dem Ringe Nr. 27, im Keller, nahe der Schweid⸗ 
nitzer⸗Straßen⸗Ecke. Dies zur gefälligen Beachtung, wer 
etwas ſchönes und billiges zu kaufen wünſcht. 

Breslau, den 17. Februar 1834. 

Sefinde-Bermierhungs- Anzeige. 2 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfehle ich 
mich ganz ergebenſt mit Beſorgung männlicher und weiblicher 
ſtboten, und füge . Verſicherung hinzu, daß ich die 
mit zu Theil werdenden Aufträge prompt und gewiſſenhaft 
auszuführen ſtets bemüht ſeyn werde. ; 
Die Hemi Getreidemäkler verehel. Schaffert, 
am Ringe, grüne Röhrſeite Nr. 38. 
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lichſten Dan 


Fabrik feiner Liqueure und Frühſtückſtube von 
Perini und Comp., Albrechts Straße Nr. 29, 
dem Königl. Oberpoſtamte gegenüber. 

Mit vieler andern Tageblatt⸗Makulatur, worauf hauſi⸗ 
rende Literaten verweigerte Pränumeration von uns 
orderten, kommt uns zufällig der Extract aus dem Notizen: 

uche des Breslauer⸗Boten (No. 3, Seite 34) in die Hände, 
worin wir eine boshaft⸗hämiſche Warnung gegen die 
Undilligkeit unſerer Preiſe in dieſem neuen Etabliſſement und 
die Behauptung finden, der Notizenſchreiber habe uns für 37 
wohlgezäblte Körner Caviar und 17% Pfennig Semmel fünf 
Silbergroſchen zahlen müſſen. 

Das Abſurde und Unvernünftige dieſer Angabe iſt jeder 
Widerlegung durchaus unwürdig; gern aber glauben wir, 
Caviar ſey nicht für diejenigen, zu deren Erbauung jener Bote 
Notizenblätter ſchreibt, die wohl ſchon das Schickſal der an⸗ 
ahren haben, denen er ein memento mori verhöhnend 
nachruft. Wir benutzen indeſſen mit wahrem Vergnügen die 
e e dem geehrten Publico mit dem verbind⸗ 

für die dem Etabliſſement bereits bewieſene gü. 
tige und gefällige Theilnahme, die ergebenſie Verſicherung zu 
erneuern: daß wir uns auf jede Weiſe bemühen werden, fie 
zu erhalten und zu befeſtigen, überzeugt, daß wir in unſerer 
hier ſeit zwanzig Jahren bewährten Thätigkeit eine ſichere und 
ehrenvolle Bürgſchaft für die erfreuliche Erfüllung unſerer 
Wünſche und Beſtrebungen erkennen dürfen. 

Breslau, den 14 Februar 1834. 

Perini und Comp. 


F 
Kopf- und Armfpangen, D 

2 kurze und lange fein vergoldete 
ohne Steine, Ohrringe und ſehr viele andere zu Ballen 

2 ſich eignende fehr ſchoͤne Gegenſtände, werden äußerſt 8 
K wohlfeil verkauft bei 5 


iademe, Haarnadeln 
letter mit unb 


8 Hübner u. Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32, früher 
. „das Adolphſche Haus“ genannt. 
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Schaafvieh⸗ Verkauf. 
Zweihundert fein: und dichtwollige Schaafmütter, wobei 
ein Theil Zutreter, ſtehen im Ganzen oder auch in Parthieen 
zu 100 Stück, zum Verkauf, bei dem Dom. Poln. Würbitz 
bei Conſtadt. — 


„„ Grolses Conzeptpapier „ 4 
ro Riels 1%, Rtlr., steht eineParthie zum baldigen Ver- 
Rauf für freinde Rechnung: 
in der Papier-Handlung 
F. L. Brade, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Schöne Matten bietet zu billigem Preiſe an: 
0 H. A. si cer, Karls Straße Nr. 45. 
verkaufen find: eine Eupferne Schlange nebſt Helm, 
zu einem Brandweinkeſſel vom 2—400 Quart paſſend, das 
Pfd. à 10%, Sgr. Das Nähere: Albrechts ⸗ Straße Nr. 17, 
Par terre. 2. 


Poſamentir⸗Waaren eigner Fabrik. 
Einem hochgeachteten Publikum erlaubt ſich Unterzeichne⸗ 
ter fein neu affoͤrtirtes Poſamentir⸗Waaren⸗Lager ergebenſt 
zu empfehlen; und reſp. die Herren Wagenbauer auf die neu 
Dein aun Wagen Borten mit den modernſten Wiener 
ns aufmerkſam zu machen. 
Borten mit älteren jedoch auch ſchönen Muſtern, ſo wie 
wollnen Sattelgurt, offerirt um damit zu räumen, zu herab⸗ 


geſetzten Preiſen: 
Brela, ben 17. Februar 1834. 
. J. Schneider, am Fiſch narkt. 
Auch find daſelbſt verfchledene brauchbare Poſamentier⸗ 
Werkzeuge zu verkaufen. 


fert e. FR, 

Die Eröffnung meiner auf der Kupferſchmidt⸗Straße und 
Stock⸗Gaſſen⸗Ecke, in Nr. 26 belegenen Liqueur⸗Fabrik beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. Dieſes freundliche Local nebſt 
anſtändiger Bewirthung, reinen Getränken, ſchmackhaften 
Frühſtücken, läßt mich die frohe Erwartung hegen, daß es 
einem jeden mich beſuchenden Gaſte gefallen wird. 

Auguſt Genoch. 


aaa aden 
1 Ritterguͤter. 
Der Verkauf mehrer Herrſchaften und Rittergüter 
iſt unterzeichneter Anſtalt übertragen. Dieſe begiebt 
ch aller marktſchreieriſchen Apes ngen und hält ſich 
adurch beſonders empfohlen, daß deren Vorſteher die! 
fi) durch 14 Jahre in der Landwirthſchaft erworbenen! 

Kenntniſſe und Erfahrungen ſtets in den Nutzen der 

n Kommittenten verwendet. Gütig frei einge⸗ 

nde Anfragen werden die Ueberzeugung jedem 3 

er verſchaffen: wie ausgebreitet, mannigfach 

4 und au . dieſes Anerbieten iſt. 3 

Das Central⸗Agentur⸗ und Geſchäfts⸗Comtolr * 

. zu Görlitz Pie: 3 

tCeuwuew bedauere ede 
Guts⸗Pacht⸗ Anzeige. 

Wegen ſchnell eingetretener Veränderung iſt eine ſehr vor⸗ 
tbeilhafte Gutd: Pacht, eine Meile von Breslau, ſofort oder 
zu Johanni c. für ein Pacht⸗Quantum von 2000 Rtlr. zu 
übergeben. Das Nähere deim Commiſſionär 

F. Mähl, Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 


— . — rn — — nenn 
An dem Reſſourcen⸗Ball am 13ten d. Mts. iſt eine Boa 
gegen eine dergleichen von 


von Baum⸗Marder⸗Schwänzen 
Feh⸗Schwänzen vertauscht worden, und wird gebeten, die ke⸗ 
Nichnete Boa gegen Empfangnahme der letzteren auf der 
Schuhbrücke Nr. 54 im erſten Stock, gefällig abzugeben. 

— — — nn 


8 A . 
800 Bouteill. Rothwein, outeill. Rheinwein, etwas 
Möniſcher, Ober⸗Ungar, Malaga, Alicante und Arac, ſoll 
Freitag den 21. Februar früh um 9 uhr und Nachmittag um 
2 Uhr auf der Kupferſchmidt⸗Straße zum wilden Mann im 
Keller meistbietend verſteigert werden von 

\ C. A. Fähndrich⸗ 


627 


Ananas 
Lange, weiße Glacé⸗Damenhandſchuhe, 
und auch andere bunte nicht Glage, werden äußerſt 
wohlfeil verkauft bei 
8 Hübner u. Sohn, eine Stiege hoch, 8 
Ring: (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32, früher 5 
„das Adolphſche Haus“ genannt. . 
Socddgdesggsesgosgdssssdesgdsgs 


Eine anſtändige Familie wünſcht noch 2 Knaben in 
Penſion zu nehmen von 8 Jahren an, und verſpricht unter 
den billigſten Bedingungen wahrhaft elterliche Pflege, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 28, eine Treppe hoch. 5 


89H 


Färberei » Verkauf. 
Die Färberei in Juliusburg iſt auf das Meiſtbietende zu 
verkaufen Kaufliebha ber derſelben wollen ſich bei dem Flei⸗ 
ſchermeiſter Gallaſch daſelbſt melden. 


Anzeige. 25 

Friſche Flickheringe, neue Bratheringe, marlnirte Heringe 

Sade Ale Fc ge Pommri be Gini ER 

pick⸗Aale, friſche Bricken, geräucherten und marinirten 

Lachs, ganz 11 großkörnigten fließenden Caviar, und 

friſche Auſtern in Schaalen, empfiehlt: f 
F. A. Hertel am Theater. 


Saamen⸗Lein und Saamen⸗Erbſen, 
erſterer von Rigaer Abkunft, find zu verkaufen bei dem Dom. 
Poln. Würbi bei Conſtadt. * 


Billiger Verkauf von großen breiten 
Tafeltiſchen. ‚ 8 5 
Fünf Stück Tafeltiſche, welche ſich beſonders zum Wolle⸗ 
ortiren, auch für Coffetiers eignen, find wegen Mangel an 
aum das Stück für 1 Rtlr. 10 Sgr. zu haben: 1 
Neue Welt⸗Gaſſe Nr. 42 parterre zu erfragen. 


Eine halbe Meile von Breslau, iſt eine kleine Milchpacht, 
wöchentlich 5 bis 600 Preuß. Quart, ſogleich zu vergeben, 
Nachfrage: Kloſterſtraße Nr. 49, Beſtreichiſchen Kaiſer, bei. 
dem Eigenthümer. 


— lm — ——— t — — 
Zum gemeinſchaftlichen Abend⸗Eſſen und Muſtk, 
auf heute, Montag den 17. Febr., ladet ſeine Freunde und 
Gönner höflichſt ein: der Coffetler Casper ke. 
Matthias » Straße Nr. 81. 
Ju bermfef hen 
und zu Michaeli c. zu beziehen find in dem Hauſe Nr. 78 auf 
der Nicolaiftraße, ganz nabe der Herrenſtraßen⸗Ecke, zwei 
Stuben, auf ebener Erde, eine vorne, eine hinten heraus, ſo 
wie im Hofe eine Feuer⸗Werkſtatt, für Hutmacher ıc. paſ⸗ 
ſend. Die Vorderſtube iſt auch als Werkſtatt für Uhrmacher 
ſehr gut gelegen und e Das Nähere erfährt man 
bel dem Zausbätter ofemann. 


Zu vermiethen iſt diefe Term. Oſtern ö 
eine Wohnung zwiſchen n und Beinmanbbuben, 
von 2 Stuben und Beilaß, eine Stiege hoch, en u 
chen, als einziger Miether. Das Nähere beim Tuch 3 517 
Magjrus in der Eliſabet⸗Straße Nr. 14 im goldnen Engel. 


Gute und ſchnelle Neffe: Gelegenheit nach Berlin, den 
18. u. 19. Februar: Reuſche⸗Straße Nr. 26, im fliegen: 
den Roß. 

— rmieth 


—— —— ͤ —— — — 
g Zu de e n 

find 1 Oſtern d. J., Hinter⸗Dom, Scheitniger⸗Straße Nr. 31, 
für ſtille Famillen gute heizbare Wohnungen, mit lichten Ki 
chen, Holzremiſen und Kellern verfehen. 


Eine freundliche Stube ift nebft Koft und Bedienung ag 
einen rt jungen Mann zu vermiethen und den 1. März 
Di ehen: Schmiedebrücke Nr. 28, eine Treppe hoch vorn 


— — — — ¹—— — — 2 
Ein angenehmes Quartier, nate an der Königsbrücke, iſt 
Nala oder auf Oſtern zu vermiethen. Das Nähere beim 
gent Herrn Gramann. Ohlauer⸗Straße, der Landſchaft 
ſchrägüber. f 
— —— — — 
Angekommene Fremde. 

Den 15t en Febr. In 3 Bergen. Hr. Gutsbeſ. v. Stechow 
a. Dambritſch. — Hr. Inſp. Kunze a. Blumrode. — Im gold. 
Schwert. Die Kaufleute: Hr. Geyger a. Worms. Hr. Souchay 
a. Mancheſter. Hr. Leiſewig a, Bremen. — Hr. Oberfoͤrſter Frie⸗ 
fe a. Proskau. — Hr. Forſt⸗Rendant Weber a. Proskau. — Im 

old. Baum. Hr. Oekonomie⸗Kommiſſarins Hohlfeld a. Grott⸗ 
au. — Fr. Generalin v. Blumenſtein a. Konradswaldau. — Fran 
v. Saliſch a. Oels. — Hr. Gutsbeſ. Graf v. Schwerin a. Bohrau. 
Deutſches Haus. Hr. Mechanikus Verttermann a. Chemnitz. 
Hr. Kreis⸗Steuer⸗Einnetzmer Bartſch u. Hr. Lieutn. Berndt aus 
Schweidnig. — Blaue Hirſch. Hr. Kriminal⸗Direktor Kaulfuß 
, Koszmin. — Hr. Landſchafts⸗Direktor v. Debſchuͤtz a. Pollent⸗ 
ſchine. — Hr. Partikulier Schmidt a. Glogau. — Rantenkranz. 
Hr. Kaufm. Stockmann a. Marktheidenfeld. — Hr. Gutsbeſiger 
v. Aulock a. Pangel. — Weiße Adler. Hr. Kaufm. Priemelt 
a. Frankfurth. — Große Stube. Die Gulsdeſiger: Hr. Meyer 
d. Golkewitz, Hr. Schulz a. Stanſchen. Hr. Kaug a. Korptnice. — 
Hr. Inſpelk. Heinrich a. Krippig. — Im rothen Löwen. Hr. 
Hauptmann Baron d. Sebottendorff- a. Schedlawe. — Hr. Käm⸗ 
meter Regehly a. Konſtadt. 

Privat⸗eegis. Schmiedebrücke 55 Hr. Lieutn. v. Hoff: 
mannswaldau a. Wartenderg. — Ohlauerſtr. 55. Hr. Schauſpieler 
Ackermann a. Danzig. — Kloſterſtr. 2. Hr. Kammerherr v. Reib⸗ 
nie a. Böhmmig, — Nitterpiatz 8. Hr. Graf v. Schlippenbach a. 
Hennetsdorf. — Hr. Gutsbeſ. 3. Holtey a. Bielig. — Hr. Graf 
v. Bethuſy a. Langenau. , 

Den iöten Febr. Blaue Hir ſch. Hr. Gutsbeſ. Wiesner a. 
Paſterwig. — Im weißen Adler. Die Kauft. Hr. Montel a. 
Schwedt. Hr. Boche neck a. Krakau. — Rautenkranz. Hr. Kaufm. 
Tüſchen a. Remſcheid. — Deutſches Haus. pr. Kammierger ichts⸗ 
Aſſeſſer v. Schü u. Hr. Ober ⸗Bergamts⸗Rendant Schulze aus 
Brieg. — In 2 gold. Löwen. Die Kauft. Hr. Leuchter a. Rear 
tiber. 12 Schweitzer a. Reiffe. — Die Partikuliers Hr. v. Reg 
a, Reife: Hr. Wernicke a, Ohlau. — Gold ue Gans, Hr. Kauf⸗ 


mann Oertly a. Epernayh. — Im gold. Schwert. Die Kauft. 

Hr. Creutziger a. Berlin. Hr. Beſſer a. Magdeburg. 
Pridat⸗ Logis. Reußſcheſtr. 65. Hr. Kau m. Riedel aus 

re — Neue Sandſtraße 9. Fr. Hauptm. Fiſcher a. Peis⸗ 
etiham, 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Gourse in Breslau 
vom 16. Februar 1884. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe. | Gen 
Amsterdam in Cour. .12Mon. | — 141 ½ 
Hamburg in Baneo . . vista 153 ¼ — 
Ditto er * * * ** . 4 W. — — 
Ditto Pr — iR * . 2 Mon, 15215 — 
London für 1 Ff. Sterl. | $ Mon. 3—25 94 — 
Paris für 600 Fr. ] 2 Mon. —.— —— 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | vista 108512 — 
Ditto * o * . * . * M. Zahl. — — ’ 
Augsburg %:187-21.:3%. 8 2 Mon, — 103 34 
Wien in 20 Tr. * 8 A Vista — — 
Ditto * . . * 0 * 2 2 Mon. — 104 ½ 
Berlin I & Vista = 9955 
Ditto „„ * . * . 2 Mon. — — 99 Ys 

Geld-Course. 5 
Holländ. Rand - Ducaten * . * * 97 — 
Kaiserl. Ducaten ee Ba — 9534 
Priedrichsd’or . e 118 ½ — 
Loniad eee 118% ę— 
Poln. Courant 0 er er" — 101% 
Wiener Einl.- Scheine — 42 

Effecten-Course . 
Staats-Schuld- Scheine. | 41 98%; 
Preuss. Engl. Anleihe 65 Fa 


Ditto Obligation. von 1880 | 44 — 
Sechandl. Präm. Scheine à 50 R..“ 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ — 

Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½ 87 


Or. Herz. Posener Pfandhr. , 4 1 102% 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rılz. | 4 | 106 


Ditto die — 100 — 4 — 
Disconto. . N 9 2 5 ER 5 


— 
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Getreide ⸗Preiſe 


in Courant. 


“Wredlau, den 15. Februar 1894. 


Höher. 
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2 alzen: AR. 13 Ser. — Pf. 1 Rtk. 8 Sgr. 9 pf. 
8795 1 1 8 = 1 Ktlr. — Sgt. 4. 
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Mittlerer Riedrigfter. 
1 Rtlr. 2 8 
18 Sgr 2 f. 0 oh 
2er a. m . er — 
16 Sgr. — Pf. — Rtir. 15 Sgr. 6 Pf. 


